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Erdbebenjahr 1928 


Muß Europa Japans Schickſal erleiden? 


Etwas ſtimmt mit unſerem Erdball nicht mehr. Seit unge⸗ 
fähr einem Jahr muß nicht mehr auf der Erdoberfläche, ſondern 
auch höher in der Luft und tiefer im Erdinnern Entſcheidendes 
vor ſich gegangen ſein. Es ſcheinen merkwürdige Prozeſſe phyſt⸗ 
kaliſcher, meteorologiſcher und geologiſcher Art im Gange zu ſein. 
Man braucht kein ſcharfer Beobachter zu ſein, um bemerkt zu 
haben, daß das Wetter nicht mehr den guten alten Geſetzen un⸗ 
terworfen iſt, wie es früher der Fall war. Die Einteilung des 
Jahres in vier Jahreszeiten, in Frühling, Sommer, Herbſt und 


Winter erweiſt ſich immer mehr als ganz künſtlich und unzu⸗ 


treffend. Mancher Hochſommer ſieht bei uns herbſtlich aus, 
mancher Winter läßt plötzlich an Frühling denken, und im Mai 
muß man wärmer angezogen gehen, als oft im Dezember. Die 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe haben längſt auf die ungewönhnliche Un⸗ 


ſicherheit des Wetters ihr Augenmerk geworfen, ohne freilich zu 

Es fehlt zwar 
nicht an Theorien, aber keine ift befriedigend. Gegen Ende des 
ſchweren 
geſprochen. 


einer befriedigenden Erklärung zu gelangen. 
man oft von der Wirkung der 
Geſchütze auf die atmoſphäriſchen Verhältniſſe 
Dieſe Wirkung erwies ſich aber noch jahrelang 
dem Friedensſchluß als ſo nachhaltig, das 
blieb ſo unregelmäßig, daß dieſe Idee ad acta gelegt werden 
mußte. = j ; ; 
Eines ſteht feſt: Es ift unmöglich, die meteorologiſchen Er⸗ 
ſcheinungen von den Prozeſſen abzuſondern, die unter der Erd⸗ 
kruſte vor ſich gehen. Es liegt äußerſt nahe, einen inneren Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dieſen zwei, auf den erſten Blick völlig ab⸗ 
geſonderten Gebieten, zu vermuten. Denn ebenſo wie die Me⸗ 
teorologen, werden auch die Geologen vor ſchwere Aufgaben ge⸗ 
itelt, die zu löſen fie heute noch kaum imſtande ſind. Das unter⸗ 
irdiſche Leben hat in den letzten Jahren ſo an Unſicherheit zu⸗ 
genommen, weiſt ſolche Unregelmäßigkeiten und eine ſolche Akti⸗ 
vität auf, daß die Volksmeinung ebenſo wie die ernſte Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich längſt beunruhigt fühlen. Wir denken dabei in erſter 
Linie an die ſich immer mehr häufenden Meldungen von mehr⸗ 
oder minderſtarken Naturkataſtrophen, die ſich vor kurzem noch 
faſt ausſchließlich auf außereuropäiſche Länder konzentrierten, die 
aber in den letzten Monaten immer öfter und öfter Europa oder 
die an Europa grenzenden Gebiete heimſuchen. Ein kurzer Aus⸗ 


Krieges hat 
nach 


zug aus der Liſte der Erdbeben, die ſeit September in unſerer 


Nähe ſtattgefunden haben. — aus der Lite, die fajt mit jeder 
Woche länger und länger wird, beweiſt dies: Die Krim, Mittel⸗ 
aſien (Rom), Paläſtina, Tirol und Wien, wieder Rom, wieder 
die Krim, vieder Paläſtina, Sizilien und Meſſina, Provinz Ve⸗ 
nedig, wieder Bulgarien. sx ZĘ BF = 
Weltuntergangstheorien hatten jtets, jeit die Menſchheit be- 
ſteht, Anhänger gehabt. Die Zahl der Menſchen, die an ſie 
glauben, hat ih in den letzten Jahren recht vergrößert, was 
Zusammenhang mit dem Krieg und 
der ſchweren Nachkriegszeit ſteht. Aber nicht nur politiſche Cr 
eigniſſe und menſchliche Taten verſchiedener Art ſcheinen dieſe 
i ( uch die Natur ſelbſt. Am 
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Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
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haft zu machen, daß vom Pazific und Japan aus eine rieſige 
dieſe Welle ſich immer mehr und mehr gegen Weſten verbreitet. 


Wetter 


Eingeipfoffen in den Głeinfaujen der Stadt, umdröhnt von 


Anzeigenpreis: 
Die 5 mal rns Petitzeile 
10 gr — Be mehrmauger ab. 
Nachlaß. 


nahme entſprechender ; 
Handſchriften werden nicht zus 
rückgegeben. 


eſtattet. 


Semberg, am 29. Oſtermond (April) 1928 i. (21) Jahr 


einem feſteren Boden zu ſtehen ſcheinen, als die Theorien der 
Meteorologen. Vor einigen Jahren hat das Auftreten einiger 
franzöſiſcher Geologen allgemeines Aufſehen erregt, die eine län⸗ 
gere Forſchungsreiſe auf den Weltmeeren unternommen habew. 
Durch Beobachtung und Meſſung des Meeresbodens ſind die 
Franzoſen zu dem Ergebnis gekommen, daß Europa einer rieſigen 
Erd⸗ und Meereskataſtrophe entgegenſehen, deren Herd im Ak⸗ 8 
lantik liegt. England, Weſt⸗ und Nordfrankreich jowie die ges 55 
ſamte Nord⸗ und Oſtſeeküſte wurden dabei als die gefährlichſten 
Zonen für die nächſte Zukunft angeſehen. Die erſten tone 
tinentalen Anſätze der Aklantikkataſtrophen ſollten ſich im Jahre 
1927 bemerkbar machen. Dieſe erſten Vorzeichen, die ſchon vor 
drei Jahren prophezeit, ſind prompt eingetreten 

Den franzöſiſchen Geologen kamen nun im vorigen Jahre die 
ruſſiſchen Kollegen zu Hilfe. Die ruſſiſchen Geologen gehen von 
den Beobachtungen aus, die ſie in Japan, in der Mandſchurei, 3 
in den ſibiriſchen Gebirgen, in der Krim und in der Ukraine z 
machen konnten. Dieje Bobachtungen ſcheinen den Schluß glaub⸗ 


Erdbebenwelle über den euro⸗aſiatiſchen Kontinent führt und daß 


Anſer ſchwergeprüftes Europa ſcheint aljo, wenn man dieſen 
Theorien Glauben ſchenken will, Gefahren entgegenzuwachſen, die 
durch menſchliche Kraft nicht vermieden werden können. Es 
bleibt uns alſo nichts übrig, als damit zu rechnen, daß es nicht 
„ſo ſchlimm“ ſein wird, und daß die Hauptleidtragenden nicht 
in unmittelbarer Nähe, ſondern in einer mehr oder minder 
reſpektablen Ferne ſich befinden werden. Auch die Wiſſenſchaft 
kann ſich irren und kann übertreiben. Uk x 


Von der deutihen Jugendbewegung 
Das Verſtändnis für das heranwachſende Geſchlecht, für 
feine Lage und ſeine Bedürfniſſe, ijt bei der älteren Gene⸗ 
ration noch nie ſo ſtark geweſen, wie gerade jetzt. Das 
Verlangen der Jugend nach freier Betätigung auf 
den Gebieten eigener Neigung iſt in allen Staaten in 
zweckentſprechender Weiſe berückſichtigt 
worden. Freizeiten, Wandertage und Wahlfächer, vor allem 
techniſcher Natur, ſind in das rn alu aufgenommen 
worden. Die Regierung ſelbſt fördert direkt alle Verbände, 
die Leibesübungen treiben und gewährt Unterſtützungen 
für den Bau sportlicher Anlagen, die der Jugend vor allen 
Dingen zugute kommen. In jenen Vereinen pulſt das 
Leben der Jugendabteilungen jedoch am natürlichſten und 
völlig ungezwungen, in denen man: fih Ideen der „Ju⸗ 
gendbewegung“ zu eigen gemacht haet. 
Um die Eigenart der deutſchen Jugendbewegung recht 
verſtehen und würdigen zu tonner anias ſich über iht 
Entſtehen und über ihre Entwichlu FR Klaren 
fein. Ihre Anfänge führen uns in die Zeit ee 
dertwende zurück. Das Zeitalter der Maſchine, der Weg 
vom Agrarſtaat zu ſtetig e üſtrialiſierung, 


tszentren, die Oſt⸗ <Ę 
derung der Bevölkerung vom Lande in die Fabrikorte, perz 
vorgerufen durch den Bedarf an immer neuen Arbeits⸗ 
kräften, dies alles hatte ausſchlaggebenden Einfluß auf die 
äußere und beſonders geiſtige Lage der Jugend der Städte. 


das Wachſen großer Wirkſcha Weſtwan⸗ 
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Pulsſchlag der Arbeit, des Verkehrs, die von Natur aus 
in den mechaniſierenden Zug des Stadtlebens nicht hinein⸗ 
pajen. Die Schule, welche dem Jungen nicht mehr als eine 
kreſfliche Ausbildung gab, das Elternhaus, das dem drän⸗ 
genden Geſchlecht kein rechtes Verſtändnis entgegenbringen 
konnte, fie konnten den Jungen nicht den Drang ſtillen, der 
die arbeitſame Stadtbevölkerung in ihren pe Elemen⸗ 
ten überhaupt erfüllte, den Hunger nach Land nach grünen 
Wäldern, nach fließenden Waſſern, nach Bewegungsfreiheit 
und einem Leben in Licht und Sonne. So entſtand die 
deutſche Jugendbewegung als eine urſprünglich revolutio⸗ 
näre Auflehnung gegen den einengenden Zwang der Stadt 
und aller mit ihr verknüpften Lebensbedingungen. Ein 
Primaner war es, der aus eigenem Antrieb mit Schülern 
des Steglitzer Gymnaſiums hinauszog, um die Heimat zu 
wn die ihm die tote Stadt nicht geben konnte. Aus 
dieſer Wurzel erwuchs die erte Wandervogelbewe⸗ 
gung“, gewann mehr und mehr an Bedeutung und war 
in wenigen Jahren in allen Gauen Deutſchlands verbreitet. 
Es iſt ein hohes u: biejer Jugendbewegung, daß fie 
uns jo vieles geſchenkt hat, was ſchon lange vergeſſen ſchien. 
Auf dem Boden einer eigenen Gemeinſchaftskultur erſtand 
das deutſche Volkslied in ſeiner Pracht und Schönheit wies 
det uralte Volkstänze und Volksbräuche wurden wieder be⸗ 
Tanni. Jahre hindurch hatte das Wort „Wandervogel“ 
einen ſtolzen Klang. Das Ideal war der wahrhafte Menſch, 
der ein Kämpfer für eine neue Lebensart werden ſollte. 
Doch dann ſchlich ſich ein trüber Unterton ein. Unter dem⸗ 
ſelben Namen kamen Bünde auf, die in ihrer Lebensauf⸗ 
Ffaſſung völlig anders geartet waren. Es kam die Zeit, da 
man ſich mit ungeſunder Problematik befaßte u. gegen die 
Auswüchſe hier und dort machtlos war. Wohl brachte der 
Krieg eine Läuterung, doch verlaſſen von den Führern, die 
alle freiwillig zu den Fahnen geeilt waren, würde die Be⸗ 
wegung ohne Tradition und innere Straffheit ein Zerrbild 
der einſtigen Größe. In den Langemarkregimentern fiel 
die Blüte der deutſchen Jugend, mit ihnen jo m 
aus der Jugendbewegung hervorgegaf 


einſt ſo ſtolzen Namen in dauernden Mißklang gebracht hat. 

Gewaltige Kräfte regten ſich von Neuem. Eine andere 
große Bewegung, vor dem in ihrer Straffheit, ihrer zucht⸗ 
Sollen Organiſation von der Regierung bejonders betreut, 


Tep fiń nach der Revolution ohne Unterſtützung von außen, 


und fand nunmehr den Uebergang zur Jugendbewegung. 
Ausgeprägte Formen erfüllte neuer Geiſt. Dieſe neue 
Pfadfinderbewegung iſt die machtvollſte Verkörperung, das 
neue deutſche Jugendſtreben. Sie trat ein doppeltes Ber: 
mächinis an: die MACH ję Szy dać die natürliche Lebens⸗ 
art des Urwandervogels und das Erbe der alten Pfad⸗ 
inderei, wie es = vor allem in der freiwilligen Unter 
ordnung unter ein höheres Geſetz und in der Gefolgſchafts⸗ 


Oſdeulſches Volksblatt 


| 


nenger, der | 
i war. Die Heim- | (z 
kehrenden fanden ein verworrenes Geſchlecht vor, das den | 


Jugendbewegung in Polen. 


wann ein ſtraffes Lager in ſel 


den, 
und erzogen zur gewiſſenhaften Erfüllung aller übertrage⸗ 


verlaſſen können. 
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treue äußert. So ſehen wir eine Entwicklung vom Natur⸗ 
burſchentum des Wandervogels, der Sturm⸗ und Drangzeit 
in der deutſchen Jugendbewegung, bis zu der Art des Pfad⸗ 
findertums, bis zu einer ausgeſprochenen völkiſchen Wander⸗ 
und Lagerbewegung. Alle anderen Bünde in Deutſchland, 
die ſich zur guten endbewegung rechnen, haben auch 
die Eigenart der Pfadfinder übernommen und befinden 
ſich auf einem Wege fortſchreitender Entwicklung, an 
deſſen Ende die Pfadfinder ſelbſt ſtehen. 
Aehnlich wie in Deutſchland entwickelt ſich die deutſche 
Neben Jugendgruppen, die 
noch um ihre Geſtaltung ringen, gibt es einen Wanders 
vogel mit durchaus pfadfinderiſcher Lebensart, der auf der 
angedeuteten Entwicklungslinie fortihreiten wird, und aus 
geſprochene Pfadfindergruppen. ortliche Kämpfe, fröh⸗ 
liche Fahrten in der Heimat, einmal im Jahre auch wewer 
hinaus, das Pflegen von e. dann und 
ſtgebauten Hütten und Zel⸗ 
ten, Volksliederabende und andere 


Zuſammenkünfte zu 


Spiel und Arbeit im eigenen Heim, das iſt das frohe Leben 


der Jugend, wie es der Beobachter von außen N, Das 
Moment der Selbſterziehung tft der Sinn dieſer Art, die 
Jungen zu beſchäftigen. Auf eigenen Füßen ſollen ſie ſtehen 
können, wenn es von ihnen verlangt wird. N 

Pfadfinder fein, heißt, allzeitig bereit und fähig, an⸗ 
deren zu helfen, um den rechten Weg im Leben zu finden. 
Von jung an daran gewöhnt, Leib und Seele rein zu hal⸗ 
en Führern freiwillig Gehorſam entgegenzubringen, 


nen Aufgaben, wird man ſich auf dieſes Geſchlecht unbedingt 
Es find Söhne der Heimat und Jünger 
im Dienſte des Volkstunts. Wenn in der Jugend die Zu⸗ 
kunft liegt, ſo iſt es Sorge der Aelteren, ihr und der deut⸗ 


ſchen Jugendbewegung das nötige Verſtändnis und die not- 
wendige Unterſtützung zukommen zu laſſen. 


Hien 


galesti über die polniſch⸗franzöſiſchen 
5 Beziehungen 


Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski gab dem 
Vertreter des „Petit Pariſien“ in Rom vor feiner Abreiſe 


nach Warſchau Erklärungen ab. Er ſtellte dabei u. a. feji, daß 


es überflüſſig jei, die Aufrichtigkeit und Freundſchaſtlich⸗ 
keit der franzöfiſch⸗polniſchen Beziehungen zu betonen. Wer die 
Politik der Nachkriegszeit aufmerkſam ſtudiere, werde leicht feſt⸗ 
ſtellen können, daß für Paris und Warſchau eine enge Zu⸗ 
fſammenarbeit auf der Grundlage des Völlerbundspaktes 


Heimatliebe 


In der „Czernswitzer Allg. Zeitung“ widmet Prof. 


Alfred Klug die nachſtehenden Ausführungen dem 
Forſcher des Karpathen⸗Deutſchtums, Univ.-Prof. Dr. 
Naimund Friedrich Kaindl, anläßlich des 40. Jahres⸗ 
tages des Erſcheinens feiner erſten geſchichtlichen Ber- 
ötfentlichung. Prof. R. F. Kaindl, den wir zu den Mit- 
arbeitern unſeres Blattes zählen dürfen, hat auch als 


war auch einer unter den erſten, die bei den übrigen 
Deutſchen in Oeſterreich und im Deutſchen Reich Teil⸗ 
nahme und kulturelle Hilfe für das galiziſche Deutſchtum 
forderte. Auch heute noch tritt er in Wort und Schrift 


beruht zu tieſſt auf Volks⸗ und Heimatsliebe, da wir 
ASO dieſe als eine der Urkräfte der deutſchen Seele anſehen 
And fie auch in den Seelen unſerer Brüder verankert 
; ſehen möchten, bringen wir die nachſtehenden Ausfüh⸗ 
lungen zum Abdruck — und auch, um Prof. Dr. N. F. 
Kaindt auf dieje Weile einen kleinen Dank für 
leine treue Mitarbeit abzuſtatten. = 3 


— 


Erſter die Geſchichte der Deutſchen in Galizien erforſcht 
und in verſchiedenen ſeiner Werke niedergeſchrieben. Er 


für uns ein. Seine Arbeit und ſeine Hingabe an dieſe 


— | blidend auf eine reiche Ernte blicken kann, Tieft er wieder das 


eijer Geſchichte, vor allem aber die feiner engeren Heimat 


Mein Lieb. 
Ich hab' ein Lieb, ein trautes Lieb 
Voll Wonne und voll Leben; 
An ſeiner Bruſt, da iſt mein Glück, 
Ihm iſt geweiht mein Streben. 


Seit ich es ſchloß ins Herz hinein, 
Genieß ich lautre Freuden, 

Es if ein wahres Wunderlich, 
Das Freud ſchafft ohne Leiden. 


Und zög' ich durch die ganze Welt, 

Kein anderer Zieh" wollt' ich mir ſuchen. 
Mein trautes Lieh, mein ſüßes Lieb: i 
Du bijt es — Land der Buchen! 


Vor mir liegt ein altes Papier, auf dem dieſes Gedicht ſteht. 
Der, der es gedichtet, hat nicht ſonderlich auf die Form geachtet. 
ihm ging es nicht darum, eine dichteriſch hochwertige Leiſtung zu 
erzielen, er wollte dem Ausdruck geben, was ſeine junge, hoff⸗ 
nungsvolle Bruſt erfüllte, er wußte jagen, was er empfand. 
Und wer war der Schreiber dieſer ſchlichten Zeilen? Ein junger 
Mann, der gerade die Univerfttät verließ, wo er mit Feuer⸗ 


ſtudiert 
hatte; er hieß Raimund Friedrich Kaindl. l 
And jetzt, vierzig Jahre fpäter, als reifer Mann, der rüd- 


— 
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Didenfihes Bolfshlatt. 
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sinpiehlenswerk fei, Frankreich und Polen hatten schon oft Ge- 
lezenheit zu gemeinſamem Borgehen gehabt. Polen habe viel- 


ſach bei Frankreich Unterſtütung in Fragen von größter Wichtig⸗ 


keit gefunden. Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis habe die Feſti⸗ 
gung des Friedens zum Ziel. Ein bedentender engliſcher Diplo⸗ 
mat habe mit Recht erklärt, daß Die Politik des Status quo die 
einzige vernünftige Politit im Intereſſe der Völker fei. Die 
internationale Politik der nüchſten 25 Jahre mije das Beſtehen⸗ 
de zu erhalten trachten. 
Zaleski kam weiter auf ſeine Unterredung mit Muſſolini zu 
rechen und erklärte, er habe vor allem Wert darauf gelegt, 
jeine perſönlichen Beziehungen zu Mußſolini anfzuftiſchen 
und die Grundlage Polens für eine iA teruns tionale Zu⸗ 
ſam menarbeit zu erweitern. Die Aenzerungen ge 
wiiee franzöſiſcher Zeitungen über feine Romreiſe hätten ihn 
überrascht. Der Wunſch Polens, feine Zufammenarbeit mit 
Italien in internationalen Jrages enger zu geſtalten, könne 
bei ernten frauzöſiſchen Politikers weder Mißtrauen u och 
Augſt erweilen. 7 


Polens Ausgaben an der Spike Europas 
Barihan Die Beratungen des polnijden Wilitärhaus⸗ 
halts in dem Haus haltsaus ſchuß des Seim, mußte wegen einer 


Ertrankang des Marſchalls Wilfudsti vorläufig verſcho⸗ 


bes werden. T ſozialiſtiſche „Robotnik“ nimmt heute in 
einem längeren Artikel gegen den Militär haushall Ciele 
lung und rechnet aus, daß die Militäraasgaben im laufenden 
Fahre Zweiſiebentel des geſamien Hanshalts ausmachten. 
Polen ſtehe mit ſeinen Militärausgaben an der 
Spibe Europas und wahrſcheinlich aus der ganzen Welt. 
' Es entfiede der Eindruck, daß Polen feine ungechlichen 
Friedensbemüßungen nicht eruſt nehme. 


Eine Anleihe 
ür die po niſchen Eienbahnen 
Warſchan. Der polniſche Eiſenbahnminiſter Romorki Hatte 
Donnerstag eine mehrſtündige Konferenz mit sier amerikaniſchen 
Finanz⸗Vertretern über den Plan einer Inpeſtionsanſeibe 
polnischen Eiſenb ahnen. 
R Spionage in Polen 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Warſchau 


melden, 


enldeckten die Militärbehörden in dem Oſtkreiſe von 


Neswiſy große Spionageorganiſationen, die zu Gunſten 
Sowietrußlands arbeiteten. Zwei Hauptſchuldige wurden 
verhaftet. Bei den Verhafteten wurde umfangreiches Be- 
laſtungsmaterial und Aufzeichnungen über die Verteilung 
der polnischen Grenzſchutztruppen vorgefunden. ; 


für die 


Fitzmaurice 


Ein Aeberfall auf das Sommerſchloß 
des Stantspräfidenten? | 

Warfchan. Auf das Sommerjdloj Spaſa des polniſchen 
Staatspräſdenten Moscicki wurde, wie ein Abendblatt ans 
Warſchau meldet, ein Aeberfall verſucht. Ein Poliziſt über⸗ 
raſchte in der dritten Morgenſtunde des Freitags drei Männer, 
die geſtellt, ſofort zu ihren Piſtolen griffen und den Beamten 
mit Kugeln überſchätteten. Derſelbe brach mehrfach getroffen 
zuſammen, konnte aber liegend die Schüſſe erwidern, worauf 
die Männer ſich zur Flucht wandten. Im Schloſſe ſelbſt befand 
ſich nur die Gattin des Staatspräfidenten, während der Staats⸗ 
präsident ſelbſt in Warſchan weilte. Eine polizeiliche Anter⸗ 

ſuchung iſt im Gange, i i 


Die Verteidigung der Donez- Ingenieure 

Sowno, Wie aus Moskau gemeldet wird, wird das Oberſte 
Gericht vereusihtlih den ruſſiſchen Rechtsanwalt Dr. Mal⸗ 
answit ch zum Verteidiger der verhafteten Deulſchen ernen 
nen; über die etwaige Ernennung einer deuiſchen Verteidigung 
gaben ſich die ruſſiſchen amtlichen Kreiſe bisher noch nicht ge 
ingert Morgen wird eine Unterredung zwischen  Brońtorije 
Hasiat und Tihitiherin über die Donez⸗Angelegenheit ſtatt ⸗ 
ji ; BEA i 


Rückflug der, Bremen“ nach Deutſchland? 

Neu gor l. Wie K 591 der „Kanadian Peep” miłe 
feilie, beabſichligen die Ozeauflieger, mit der „Bremen“ über 
Beuyert nach Denulſchland zurſlzufliegen. 


Nenvork. Freiherr von Hünefeld hat an Direktor 
Schünmgel vom Norddentſchen Lloyd folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: „Wollen unter allen Aänſtünden „Bremen“ kommen, 
Flugzeug Dank hingebendſter Hilfe Erifiniers und feiner. Bez 
gleitung bald ſtartbereit. Hoffen Montag oder Dienstag dort 
einzutreffen. Nacht Zwiſchenlandung waßhrſcheinlich Montreal 
Startmeldung folgt. Sehr herzlich Hünefeld. 

Wie aus Greenley Island gemeldet wird, wirs die 
„Bremen“ versuchen, bereits Sonntag nuch Neuyork weiterzu⸗ 


fliegt nach Greenlen Islaud 
FJutück 3 
Berlin. Wie der „Monlag“ aus Nruvork melbet, befindet 
ſich an Bord des Fordfluggenges, das am Sonntag früh mit den 
Grjagteiien für die Bremen“ von Murray Bay nach Green 
lep Island aßgeflogen fl, außer den Fliegern Schilter und 
Valchen noch ein Zeitungsberichterſtalter, zwei Mechaniker 
und Major Fizmaurice. i ; ; 


Liebe zur Heimat iſt etwas 


weniger tief. Die Jugend beſonders iſt gerne geneigt, die Freude 
ischen Ah die 


nung. Was man gefühlt, gehofft, erſehnt — es iſt ſo wenig in 
Erfüllung gegangen; man hat jo viele, fb grenzenlos wehe Eni- 


täuſchungen mitgemacht, daß es einem wie ein Gaukelbild er- 
ſcheinen will, daß man einſt jo jung, fo hoffnungsfreudig und 
— jo glücklich war. 

gangenheit und liebt die Stätte, B 
aber ſchon in früher Jugendzeit dieſes ſchöne Empfinden für 


ſeine Heimat hat und ihr Treue auch ſpäter bewahrt, der ver- 


dient, daß auch die Heimat ihn liebt und ihm Trene wahl... 


e, war zu Ofern, man frieh das Nahr 1656, als in Czer- 
naowih ein Büchlein erschien, das den Titel halte: „Zur 


weggehen und doch auch hier an 


tiefer, der andere 


Dann lebt man immer mehr in der Ver⸗ 
we man glücklich war. — Wer 


all jeine Abele nahm. Uns Cze 


Ge: | Hat er folgende Werke 


dichte der Stadt Czerewig und ihrer Umgebung, Ein 
junger Student der Czernowitzer Uninerfilät namens Kaindl 


| war der Berjajjer. Er machte darauf aufmertſam. daß Czer⸗ 


war, 
schließlich Aniverſitätsprofeſſor für vatetländiſche Geſchichte. Er 
war der erſte Bufowiner, der eine Katheder an einer weltlichen 


Fakullät erhielt, ebenſo wie er der erſte Bufowiner ift, der an 


i Univerſität beruf nte. 

ś Se R + direkt * Kainz die Zeit für 
rnowitzern, bezw. Bakewi 

geſchenkt: Geſchichte der Vukowing; der 
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fliegen, wenn das sad Grecniey Island unterwegs befindliche 
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Das Großflugzeug „Hermann Köhl“ 
: in Paris 
Paris. Freitag, nachmittags um 14,45 Uhr, landete in 
le Bourget das neue Junkersflugzeug „Hermann Köhl“ 
unter Führung des Piloten Wende. Der Eindecker, der als 
das größte im Verkehrsdienſt befindliche europälſche Flugzeug 
gilt, fand in le Bourget große Bewunderung. 


Wilkins Nordpolflug gelungen? 
London. Die Ueberfliegung des Nordpols durch Wil: 
Fins und Eyleſon in 21% Stunden wird nach Neuyorker 
Meldungen überall als ein Ereignis gewertet, das bisher 
alle Expeditionen ähnlicher Art in der Polarregion in den 
Schatten ſtellt. 
Geſellſchaft, Or. Bo w em an, der den Flug förderte, erklärte, daß 
er eine kurze Radio- und Kabelmeldung von Kapitän Wilkins 
erhalten habe, die beſage, daß die Flieger kein Land ſeſtſtellten. 
Als den Hauptzweck des Fluges bezeichnete Bowman eine Ueber⸗ 
fliegung des Polarmeeres in einer Richtung, die die größte 
Wahrſcheinlichkeit für die Entdeckung von Land bot. Kapitän 
Wilkins habe daher beabſichtigt, bei Ueberfliegung des Polar⸗ 
meetes einen Richtkurs einzuhalten und fo ein Gebiet zu erfor⸗ 
fhet, von dem man annahm, daß dort Land vorhanden fet 
Kapitän Wilkins Flug habe dieſe Frage endgültig geklärt und 
gleichzeitig Klarheit über verſchiedene Gebiete in Nordgrönland 
gebracht. Nach dieſem Flug fei ſicher, daß die flache Grenze 
des Polarmeeres entlang der Küſte von Sibirien ausgenommen 
künftige Polarforſchungen ka u m noch zu weiteren Landent⸗ 
decungen führen würden. Kapitän Wilkins habe nicht beab⸗ 
lichtigt, über den Nordpol ſelbſt zu fliegen. 
* 
London. Wie Berichte aus Green Harbour (Spitzber⸗ 
gen) bejagen, wurde das Flugzeug des Kapitäns Wilkins durch 
Schneeſtürme zur Landung gezwungen. 
ift die ſüdlichſte Bucht von Isfourd. Wilkins und ſein Begleiter 
N in einem Dorf, das vo ( 


ntertunft gefunden. Gie werden gezwungen ſein, hier 
bis zur Eis⸗ und Schneeſchmelze zu bleiben. 
- Amtuwjen ſprach feine Befriedigung über den erfolgreichen 
Flug nach dem Nordpol aus und betonte, daß noch kein Flug 
unternommen wurde, der an Bedeutung mit dieſem zu 
vergleichen wäre. 


Die Stimmenzahl der Sejmliſten 

Ę Die Statiſtiſchen Nachrichten des Statiſtiſchen Hauptamts 
bringen in ihrer Ausgabe vom 5. April eine Zuſammenſtellung 
der Stimmen, die auf die einzelnen Liſten bei den Sejm⸗ 
wahlen am 4. März abgegeben wurden. Danach ſtellt ſich die 
Stimmenzahl für die einzelnen Liſten wie folgt: s = 


Der Direktor der amerikaniſchen geographiſchen 


Green Harbour 


rgarbeitern bewohnt it, 


Geiſte die He | 
völlige Geneſung wünſchen; wir wollen ihm danken, daß er 


denkt und uns gerade jetzt wieder einen großen Dſenſt gelei 


2 399 032 


Liſte 1 Block der Zuſammenarbeit mit der Regierung 
„ 2 Polniſche Sozialdemokratie (PPS.) 1481 279 
„ 3 P. S. L. Wyzwolenie -r o s a s a » „ . © 848 448 
7} 4 Bund U U g . 9 4 * BERN 98 9 7 9 * 80 219 
„ 5 Poalej⸗Zion⸗Linke SS a Be NN 30 945 
„ 6 Die ukrainiſche nationale Vereinigung „ 8 887 
„ 7 Nationale Arbeiterpartei⸗Rechte „„ 228 088 
» 8 Selrob⸗Rechte „25 „ũ 09-59 8 € 8 8 e 0 179 536 
„ 10 Bauernpartei 8 618 503 
„ 11 Monarchiſten 23 N ER ES 53 623 
„12 Gruppe Okoenn . ŻE 5 44 560 
„ 18 Kommuniſten > 40, TRZE 327208 
„ 14 Bauernverband Stapinski 15276 
„ 17 Zioniſtiſche Gruppe Reichs E 6 60805. 240780 
n 18 Block der Nationalen Minderheiten 1438 725 
„ 19 Selrob⸗Linke 3 FF 
„ 20 Ruffen ENTE +4 e 4 vw 188406 
„21 Nationale Arbeiterpartei⸗Linke 9 
„ 22 Radikal⸗ſozialiſtiſche Ukrainer ven + 268677 
„ 24 Katholiſch⸗nationales Komitee . 0OD dE 
„ 25 Katholiſch⸗völkiſcher Block 10801 
„ 26 Ukrainiſche Arbeitsparti 401 44 919 
‘n 80 Katholiſche Union der Meftgebieie s . + 103 323 
„ 33 Der jüdiſch⸗nationale Blogg 174928 


„ 84 Unabhängige Sozialiſten . 21 929 


« 
e) 


10 635 187 

Rechnet man zu der Zahl der für die Lifte 18 abgegebenen 
Stimmen noch die Stimmen hinzu, die auf die acht Liſten der 
Eigenbrödler bei den Nationalen Minderheiten fielen, die man⸗ 
gelnde politiſche Einſicht davon abhielt, ſich dem Gros der Na⸗ 
tionalen Minderheiten anzuſchließen, und die fajt 1 Million 
(genau 956 666) Stimmen auf ſich vereinigten, ſo erhält man die 
ſtattliche Ziffer von faſt 2.4 Millionen (genau 2 395 391) Stim⸗ 
men der Nationalen Minderheiten oder, da die Geſamtzahl der 
abgegebenen Stimmen rund 10344 Millionen (genau 10 635 187) 
beträgt, rund 25 Prozent aller abgegebenen Stimmen. Auch 


dieſe Ziffer gibt noch keinen vollſtändig ſicheren Aufſchluß Über 


das zahlenmäßige Verhältnis der Nationalen Minderheiten in⸗ 
nerhalb der Geſamtbevölkerung, da u. a. bei der Liſte 1 noch 
eine beträchtliche Anzahl fremdvölkiſcher, namentlich jüdiſcher, 
Stimmen, und bei der Liſte 2 auch deutſche Stimmen abgegeben 
wurden, und da Hunderttauſende durch Wahlterror von der 
Urne ferngehalten wurden. Hätten ſich aber nur diejenigen 
Wähler der Nationalen Minderheiten, die ihrer Wahlpflicht ger 
nügten, reſtlos in dem Block der Lifte 18 zuſammengeſchloſſen, 


dann wären ſie an der Spitze aller Parteien mit etwa einem 


Drittel aller Mandate in den Sejm eingezogen. Hoffentlich 
werden die Erfahrungen dieſer letzten Wahl eine Lehre für die 
Zukunft bilden. 


wie ſte nicht viele Städte, namentlich nicht viele derjenigen 
Städte beſitzen, die verhältnismäßig ſehr ſpät in nachweisbare 
Geſchichte getreten find. Und für den Inhalt, der von hervorra⸗ i 
genden Perſönlichkeiten in überaus lobender Meile anerkannt 


und gewürdigt wurde, ſchuf man ein ſchönes und würdiges Ge 


wand, ſo daß man wohl behaupten kann, daß dieſe Geſchichte von 
Czernowitz inhaltlich und äußerlich vielleſcht das wertvollſte 


Buch darſtellt, das bisher in Czernowitz gedruckt worden ift. R 
[War es ein Zufall, daß Kaindl gerade im Frühlinge des 
Jahres 1908 ſeine Arbeit vollendet hat, genau 20 Jahre nach 
dem Erſcheinen feiner erſten Schrift? 


Und wieder iſt es Frühling, wieder läuten die Glocken wie 


vor vierzig Jahren, als Kaindls erſtes Buch erſchien. Sie wollen 


mit ihrem Geläute an frühere Zeiten erinnern und wollen uns 
lehren: Liebe gegen Liebe, Treue gegen Treue. Nicht des Kaindl 
wollen wir gedenken, der eine Fülle von Werken über das 
Deutſchtum in verſchiedenen Ländern verfaßt hat; was er auf 
dieſem Gebiete geſchaffen hat, gehört auf ein anderes Blatt. 
Wir wollen des Heimatforſchers uns erinnern, der uns ſo viele 


und hervorragende Schriften geſchenkt hat, die das geſchichtliche 
Intereſſe für unſer Heimatland und für ſeine Hauptſtadt geweckt 
und befriedigt haben. Wir wollen ſein gedenken und ihm über 
den Wall der Karpathen, deren Geſchichte er ſo genau kennt, im 


Hand reichen und ihm aus ganzem Herzen baldige, ; 


auch dort drüben in der grünen Steiermark immer noch an uns 


N 
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Um die Seelſorge für die deutſchen Katholiken 

Wir haben bereits in unjerem Blatte darauf hingewieſen, 
Daß zwiſchen deutſchen und polniſchen Biſchöfen Vereinbarungen 
3 werden ſollen, die den Angehörigen der Minderheiten 
in Deutſchland und Polen den Neligionsunterricht und die Seel⸗ 

rge in ihrer Mutterſprache gewähren follen. Während die 
Polen in Deutſchland ſchon jetzt in Austeichender Weiſe von der 
Kirche betreut werden und nun nach dieſer Richtung weitere 
Begünſtigungen erhalten ſollen, wollen in Polen die Klagen 
der deulſchen Katholiken über eine Benachteiligung ſeiten⸗ der 
Iniſchen Geiſtlichen leider nicht verſtummen. Es hat den An⸗ 
förin, als ſollte es aber auch bei uns anders, beſſer werden. 
nigſtens deutet darauf nachſtehende Veröffentlichung einer 
Verordnung der erzbiſchöflichen Kurie vom 13. d. Mts. in den 
„Warſchauer Erzbiſchöfl. Nachr.“, die folgenden Wortlaut hat: 

Se. Eminenz, unſer Erzbiſchof, erhielt von Sr. Eminenz dem 
Kardinal A. Hlond, ein Schreiben nachſtehenden Inhalts: 

„In der Frage einer Dauerregelung der Seelſorge für die 
in Deutſchland anſäſſigen Polen, 
mit dem hl. Stuhl Verhandlungen mit dem deutſchen Epijfo- 
pat, det ſeinerſeits durch den Herrn Biſchof Berninger (Osna⸗ 
brück) um die ſtändige Uebernahme der Seelſorge für die 
deutſchen Katholiken in Polen bittet. i ś 

Um eine genaue Aeberſicht über die heutige Sachlage zu et: 
halten, bereitet der Herr Biſchof Berninger eine polniſche Stati⸗ 
ftit über die Seelſorge in Deutſchland vor, der wir eine Aufſtel⸗ 
lung deſſen gegenüberſtellen müſſen, was man auf dem kirch⸗ 
lichen Gebiet für die deutſchen Katholiken in Polen tut. 


Ew. Eminenz bitte ich daher, gütigſt anzuordnen, daß Ew. 


erzbiſchöfliche Kurie den anliegenden Vordruck ausfülle und 
ihn mir bis zum 1. Mai d. J. überſende. Die Wichtigkeit der 
Angelegenheit erfordert, daß die Angaben peinlichſt genau 
und ſorgfältig gemacht werden. Aeber den Verlauf der 
Verhandlungen mit dem deutſchen Eptſtopat werde ich Ew. 
Eminenz enkſprechend unterrichten. 

Die Herren Geiſtlichen wollen deshalb 
Fragen antworten: 1. Wie groß iſt die Zahl 
tholiken in der Parochie? 2. Wie hoch beläuft ſich der Hundert⸗ 
ſatz der deutſchen Katholiken? 3. Seit wann ſind ſie in der 


Parochie anſüſſig? 4. Deherrſchen fie die polniſche Sprache. 5. 


Werden für ſie beſondere deutſche Andachten und Predigten ab⸗ 


gehalten? 6. Welche kirchlichen Organiſationen haben fie? 
Wie oft? 7. Erhalten die Kinder den Neligionsunterricht 


in der deutſchen Sprache? 8. Anzahl der Kinder, die den 
deutſchen Religionsunterricht beſuchen? 9. Beherrſchen die 
Geiſtlichen der Parochie die deutſche Sprache? 10. Werden bei 


hat, indem er in der bei ' 
geſchichte alle in deutſcher Sprache ſchreibenden Schriftſteller 
dieſes Landes, ohne Anterſchied der Nation, mit vieler Mühe 
erforſcht und eingehend behandelt Hat. 
Wird der Gemeinderat als Vertreter N 
witz, wird der deutſche Gemeinde ratsklub. deſſen verdienſtvolles 
Mitglied Kaindl war, dieſes Erinnerungstages gedenken? 

85 Prof. Alfred Klug. 


Polnische Statiftif Über die Mutterſprache 
der Schulkinder in Polen i 
Das Miniſterium für öffentliche Bildung hat jetzt die Er⸗ 


gebniſſe der Zählung über die Mutterſprache der Schulkinder, die 
in den Jahren 1913—1915 geboren find, veröffentlicht. Danach iit 


des heutigen Czermno- 


polniſch die Mutterſprache von 5056850 Kindern [66,52 Prozent. 


251792 Kinder oder 2,27 Prozent nennen Deutſch ihre Mutter 
ſprache. Weißruſſiſch wird von 253597 Kindern geſprochen, das 


das find 3,26 Prozent. Rutheniſch ſprechen 1331785 Kinder oder 
17,52 Prozent. Jüdiſch ijt die Muttersprache von 525 241 Kindern 
(690 Prozent). Ruſſiſch wird von 18 497 Kindern (0,24 Prozent) 


gesprochen, kſchechiſch nur von 9 689 Kindern oder 0,13 Prozent. 


Intereſſant ijt auch die Berechnung für die einzelnen Land⸗ 


in den öſtlichen Wojewod⸗ 


find nur 17,78 


führe ich im Einvernehmen 


auf nachſtehende 
der deutſchen Ka⸗ 


Fromme erſcheinenden Literatur- 


werden, die die Kindererziehung in 


den Parochialmiſſionen für die deutſchen Katholiken beſondere 
deutſche Miſſionsübungen abgehalten? 

Die Antwort wollen die Herren Geiſtlichen durch Vermittlung 
der Herren Erzprieſter der Kurie einſenden.“ 

Für uns erhebt ſich nun die Frage: Haben die anderen Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe von Kardinal Hlond ein gleiches Schrei⸗ 
ben erhalten? Falls ſie es erhalten haben, wie iſt die Ant⸗ 
wort namentlich in unſerem Gebiet ausgefallen? Waren alle 
Pfarrer, die Deutſche in ihren Pfarrſprengeln haben und deren 
Seelenhirten ſie ſind, auch der Wahrheit gemäß berichtet? Hit 
nicht der eine und andere Pfarrer mit Rückſicht da rauf, daß 
„ſeine Pfarrkinder die polniſche Sprache genügend beherrſchen“, 
fie überhaupt vergeſſen als Deutſche auszuweiſen und deren Vor⸗ 
handenſein überhaupt verſchwiegen oder möglichſt geringe Zah: 
len angeführt? Es wäre Sache des Verbandes der deutſchen 
Katholiken hier die nötigen Feſtſtellungen zu machen und viel⸗ 
leicht von ſich aus die geſtellten Fragen beantworten und dieſe 
Antworten dem Herrn Kardinal Hlond zur Verfügung zu telea, 
damit er fie mit den ihm vorgelegten Berichten vergleichen und 
ſich ſelbſt ein klares Bild über die Verhäliniſſe machen kann. 
Wir meinen, daß dieſe Anregung nicht unbeachtet bleiben ſollte. 


Lemberg. [Aufführung der Liebhaberbühneg 
So viel gelacht wurde in unſerem Bühnenſaal ſchon lange nicht, 
wie am Sonntag bei der Erſtaufführung des Schwanks „Hurra 
— ein Junge“. Es iſt die Eigenſchaft der modernen Luſtſpiele, 
daß jie dem Zuschauer zwar nichts für den Geiſt bieten, dagegen 
für eine dreiſtündige Zerſtreuung ſorgen, wie ſie von dem abge⸗ 
härmten und lachdurſtigen Beſucher nicht beſſer gewünſcht were 
den kann. Man muß zu ſolchen Aufführungen aber ohne jede 
Voreingenommenheit gehen, man darf nichts mehr von ihnen 
verlangen, als Unterhaltung, dann können auch derlei Geiſtes⸗ 
produkte dem Zuſchauer etwas bieten. Ein ſolches Stück it auch 
„Hurra — ein Junge“, das gegenwärtig über zahlreiche Bühnen 
geht und überall einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Dies 
hat es auch auf unſerer Bühne, dank dem vortrefflichen Spiel 
aller Schauſpieler, vor allem Willi Agels, der die Hauptrolle 
des Pappenſtiel innehatte. Schon ſein Erſcheinen auf der Bühne 
hat, bevor er noch ein Wort gesprochen hatte, ſchallendes Ge⸗ 
lächter und toſenden Veifall im Zuſchauerraum ausgelöſt, was 
ſich im Laufe des Spiels oftmals wiederholte. Ich wage die 
Behauptung, daß ein Verufsſchauſpieler dieje Rolle auch nicht 
beſſer gegeben hälte. Vortrefflich haben ſich ihrer Aufgabe die 
Damen Alma Reinfels (Henny), Herta Korff (Helga Lie 
bets), Wally Dietrich (Mathilde) und Ella Burg (Anna) 
entledigt. Erſtere hat ihrer Rolle ein derartig temperaments 
volles Gepräge gegeben, daß man ſeine helle Freude daran hatte. 
während Frau Herta Korff in bekannter ſicherer und anmutiger 
Weiſe die überlegene Freundin gab. Frl. Ella Burg iſt eine 
Soubrette erſten Ranges, ein Kammerkätzchen, wie es nicht je 
bald wieber zu finden ift. Frau Waliy Dietrich, einſt eifriges 
Mitglied unſerer Bühne, bewies durch ihr Wiedereintreten, daß 


es 751730 Kinder oder 89,79 Prozent. In Schleſien 289 140 Kin⸗ 
der oder 37.33 Prozent. In den zentralen Wojewodſchaften, alie 
in Kongreßpolen, wird polniſch von 2702 165 oder 83,25 Prozent 


it dieſe Zahlen den Tatſachen entſprechen, wird jede 
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Minderheit für ſich nachprüfen müſſen. 


Eine Woche des Kindes 

Das polniſche Komitee für Kinderhilfe will Ende September 
eine Woche veranstalten, die allen Gebieten der intellektuellen, 
törperlichen und moraliſchen Erziehung des Kindes und der Ju⸗ 
gend gewidmet ſein ſoll. Der erſte Tag der Woche ſoll ein Feſt⸗ 
tag mit allerlei kindlichen Spielen, Umzügen und Weltſpielen 
ſein. An den anderen Tagen ſollen ernſte Vorträge gehalten 
den erſten Jahren, in der 
Schulzeit und in der Entwicklungszeit behandeln. Auch die Be⸗ 


rufswahl und die Ausbildung zu den verſchiedenen Berufen wird 
zur Beſprechung gelangen. Nach all dieſen Vorträgen ſollen am 


letzten Tage wieder Feſtlichkeiten ſtattfinden, die der Mutter ge⸗ 
weiht jmb Die Vorträge dieſes Tages ſollen die Würde des 
Muttertums hervorheben und die Notwendigkeit eines enta 


sprechenden rechtlichen Schutzes und ſozialer Hilfe für Mutter⸗ 
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fe nichts von ihrer früheren Leiſtungsfähigkeit verloren hat. — 
Die übrigen Herrenrollen lagen durchweg in guten Händen. 


ling und Rudi Il la als Geheimrat Nathufius, endlich Harro 
Canis als Behnke, ſie alle trugen durch ihr vorzügliches Spiel 
gu dem durchſchlagenden Erfolg bei. Dieſen Erfolg darf aber 
auh Herr J. Keiper für ſich gutbuchen, der für die Spiel: 
feitung verantwortlich zeichnete, und deſſen Infſzenierung 
und Ausſtattung volles Lob verdient. — 

Lemberg. (Liedertafel des Deutſchen Män⸗ 
ner Geſangvereins. — Das Glücksmädel.“) 
Seit Jahren begrüßt durch ſeine „Liedertafel“ der Männer⸗ 
Geſangverein Lemberg den Frühling. Auch in dieſem Jahre 
ſoll es daran nicht fehlen. Sonntag, den 6. Mai ſoll die 
diesjährige Liedertafel ſteigen. Chormeiiter und Sänger 
ſind eifrig bei der Arbeit, neue Chöre einzuüben. Zum 
Abſchluß des Abends ift das gemütvolle, äußerſt fidele und 
ſtimmungsvolle „Glücksmädel“ vorgeſehen, ein Polksſtück, 
das ſo recht zur Seele ſpricht. Eine Reihe prächtiger Ge⸗ 
ſangseinlagen unterbrechen wirkungsvoll die Handlung 
Wir wollen nicht zu viel verraten. Kommen und ehen, 
dazu fordern wir auf. Auch die Teilnehmer am Ber 
bandstage mögen ſich ihre Zeit jo einteilen, daß ſie noch 
am Sonntagnachmittag der Vorſtellung beiwohnen können. 
Niemand wird es bereuen, die wenigen Stunden in Lem⸗ 
berg geblieben zu ſein. Darum auf zur Liedertafel 

am 6. Mai. (S Anzeige.) 

Brigidau. In den Tagebüchern meines Vaters finde ich, 
daß unſer Dorf im Jahre 1783 angeſiedelt wurde. Die 125 
Grundwirtſchaften waren im Jahre 1784 alle beſetzt, ja es wohn⸗ 
ten ſogar in manchen Häuſern zwei Familien. Die Seelenzahl 
betrug damals 552, davon waren 523 A. B., 26 H. B. und 3 
Katholiken. Die Anſiedler kamen aus Deutſchland und zwar 
kam: Karl Hartmann aus Thronbach b. Maunh., Peter Orth 
aus Darbach, Margarethe Weiß aus Oberfahlheim (Pfalz), Peter 


Johann Geib aus Theibels oder Rheibels, Dorothea verheiratei 
an Nitolaus Hennig aus Metersheim, Friedrich Heinrich; aus det 
Pfalz, Sahling Gottlieb aus Zweibrück, Goebel Jakob aus Wil⸗ 
mandingen (fein Weib aus Elſtadt), Peter Iſſel von Dury: (un: 
leſerlich — ſeine Frau aus Straßburg), Mayer Heinrich aus 
Ao Straßburg, Erasmus Werle aus Zippersſeld und -feine Frau 
Dttilia aus Thuchroth, Michael Itelni (Iſſel 2) aus Kachteltingen 
: in Schwaben und jeine Frau Agnes Vetter aus Stuttgart Nr. 204. 
Der Prediger hieß Kurz, der erſte Lehrer Philipp Hargesheimer 
und ſein Gehilfe Michael Hargesheimer. Als erſter Schulz er⸗ 
ſcheint ein Michael Kulmann. Als Botenläufer von Brigidau 
nach Deutſchland, um Erbſchaftsangelegenheiten zu regeln, wird 
ein Siechmann genannt, der ſeines Zeichens nach Schuſter war. 
Dieſer ſoll ſiebenmal nach Deutſchland gelaufen ſein. Das erſte 
A Brigidauer Gemeindeſiegel war aus Meſſing und wurde vor der 
Aufdrücken erſt über einem brennenden Kienſpan angerußt. Es 
trug die Aufſchrift: „Dorf Brigidau, Camerale Drohobycz“. — 
Ueberdies ſah man auf dem Abdruck zwei Mäher, die ihre Senſen 
auf dem Rücken trugen. In dem Kirchenſiegel ſehen wir eine 
eingravierte Kirche mit der Inſchrift: „Siegel des Paſtorats 
Brigidau 1803.“ — Zum Schluſſe möchte ich noch einige Namen 
von Familien, die nach der Anſiedlung in Brigidau weilten, 
s folgen laſſen: Beber, Lachmer, Zimmer, Hammer, Weber, Kop, 
Beigel, Dehm, Köhler, Berling, Krebs, Kuhn, Eichler, 
hier, Rehb mit, Planz, Rittaler, Ulmer, 
í ietpold, Kottermann, Kohl, 
U Biunhilde Fopf. 
(Vorſtellung.) 


e Jugend unter Lei 


hebenden Nachruf. Nachdem die Schulkinder ihre Kränze als 
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Willy Apern als Prof. Weber, Emil Herbert als Dr. Weh⸗ 


: Speidel aus Meſſingen, Jakob Wick von Wilmandingen, Philipp 
Enters aus Kirſchroth bei Salm, David Mauer aus Steinbock⸗ 
heim, Ludwig Kolb aus Zippersfeld (deſſen Frau aus Elſtadt), 


mit ſeiner liebevoll⸗ſorgenden, leidtragenden Mutter. Er tröft 
fie alle, die da um ihn Leid trage ; 
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ſicheres Auftreten bewies. Die Aufführung erzielte den Betrag 
von 89 Zloty, der zur Deckung der Kirchenglockenſchuld verwendet 
wurde. Allen denjenigen, die zum Gelingen dieſer Vorſtellung 
beitrugen, wird von dieſer Stelle aus herzlichſt gedankt. Nach 
der Vorſtellung wurde auf Anregung des Ortslehrers und Fran 
Matilde Koczy aus Lemberg eine Sammlung zugunſten des 
evangeliſchen Kinderheims in Stanislau vorgenommen, die den 
anſehnlichen Betrag von 30 Zloty ergab. Der Betrag wurde 
bereits ſeiner Beſtimmung überwieſen. Allen Spendern wird 
von dieſer Stelle aus herzlichſt gedankt. Ph. Schmidt, Lehrer. 
Grabowce. Am Montag, den 9. April, brachte unſere Lieb⸗ 
haberbühne Kotzebues Poſſe „Der Wirrwarr“ zur Aufführung. 
Die Wahl des Stückes war etwas zu gewagt, weil unſere Bühne 
noch nicht dazu eingerichtet iſt. Trotzdem find manche Nollen 
gut gegeben worden, ſo z. B. die Rolle des Herrn von Langſalm 
Jakob Meck), der doch einige Lachſalven hervorgerufen hat. Die 
anderen Rollen ſind auch ziemlich gut geſpielt worden. Für den 
erzielten Reingewinn ſoll eine ſtändige Bühne gebaut werden. 
Allen Gäſten einen freundlichen Dank für das zahlreiche Er⸗ 
scheinen. : E. . 
Kontrovers Izydorowla. (Familienabend) Am 
Abende des zweiten Oſterfeiertages fand in der hieſigen Privat⸗ 
ſchule ein Familienabend ſtatt, der ſich eines recht guten Beſuches 
erfreute. Die Schulkinder boten drei Theaterſtückchen dar: 
„Heinzelmännchen“, „Schneeweißchen und Roſenrot“ und „Schwan 
kleb an.“ Dieſe Märchenſpiele bereiteten den Kleinen große 
Freude. Auch der materielle Gewinn war ein zufriedenſtellen⸗ 
der. Er wird für Schulzwecke verwendet werden. 
Neu⸗Kupnowice. (Todesfall.) Hier ſtarb am 30. März 
d. J. Herr Ehriſtian Schneider im achtundſiebzigſten Lebens⸗ 
jahre und wurde am 31. März unter großer Beleiligung aus 
Neu⸗Kupnowice und Neu⸗Burezyce zu Grabe getragen. Als 
treuer Lehrer wirkte der Dahingeſchiedene in Neu⸗Kupnowice 
12 Jahre und in Strzeſzyce bei Neu⸗Sandez 11 Jahre. 47 Jahre 
lebte er in glücklicher Ehe, in der ihm 13 Kinder geſchenkt wur⸗ 
den, von denen noch 5 Töchter leben. Außer diefen 5 Kindern 
hinterließ er 32 Enkel und 4 Urenkel. Von ſeinen vier Ge⸗ 
ſchwiſtern war es nur einem Bruder vergönnt, ihm das letzte 
Geleit zu geben. Er ruhe in Frieden! : 
Stanin. (Leopold Manz, Lehrer, geſtorben.) 
Nach langer Zeit ſchicken auch wir einen Bericht in unſer Volks⸗ 
blatt ein. Leider einen ſehr traurigen Inhaltes, denn am Kar⸗ 
ſamstag mußten wir unſeren Lehrer, Herrn Leopold Manz, zu 
Grabe tragen. Nach langem, für unſere Gemeinde, vor allem 
für die Schuljugend ſo ſchädlichen Lehrerwechſel, fanden wir in 
Herrn Manz einen Lehrer, der in jugendlicher Begeiſterung die 
Arbeit in unſerer Schule übernahm und dauernd bei uns bleiben 
wollte. Ein junges Menſchenleben iſt leider zu früh in das 
Grab geſunken. Im Dezember vorigen Jahres hat infolge Ver⸗ 
kühlung eine ſchwere Lungenentzündung ihn auf das Kranken⸗ 
lager geworfen und nicht die treue, liebevolle Pflege ſeiner jun⸗ 
gen Gattin, nicht ärztliche Kunſt vermochten ihn zur Gefundheit 
zurückzuführen. Am 5. April hat ein Blutſturz ſeinem Leben ein 
jähes Ende gemacht. — Der Verſtorbene iſt am 14. Oktober 1901 
in Dornfeld als Sohn des dort geſtorbenen Grundwirtes Johann 
Manz und der Karoline, geb. Fuchs, geboren. Nach Beendigung 
des Bielitzer Seminars unterrichtete er ein Jahr in Romanowka, 
um ſich nach Verheiratung (am 12. September 1926) mit Sophie, 
geb. Köhli, aus Romanowka, dauernd in Stanin niederzuſetzen. 
Es war eine einfache, aber doch erhebende Stunde, als wir gegen 
Abend des Karſamstag ihn zu Grabe geleiteten. Die Lehrer 
des ganzen Pfarrbezirkes waren erſchienen und Jangen nach den 
Abſchiedsworten vor der Schule das Lied: „Es ijt beſtimmt iu 
Gottes Nat“. Die ganze Gemeinde Stanin und viele Auswär⸗ 
tige begleiteten den Sarg zum Friedhof. Dort, neben feinem 
vor 14 Tagen beerdigten Söhnchen, legten wir den ſterblichen 
Leib zur ſanften Grabesruhe. In wehmütiger, liebevoller, dank⸗ 
barer und gläubiger Erinnerung lebt er aber weiter mit uns. 
Dem Ortspfarrer legte der Tag und die Stunde das Bibelwort 
von der Beerdigung Jeſu in den Mund. Mit den Worten „von 
Gethſemane über Golgatha in das Grab des Joſef von Arima⸗ 
thia“ nahm er die Einſegnung vor. Im Namen der Lehrer 
hielt Lehrer Senft aus Sapiezanka dem Verſtorbenen einen er⸗ 


letztes Dankes⸗ und Liebeszeichen auf das Grab gelegt hatten, 


| langen die Herren Lehrer mit tiefem Empfinden das Lied „Ueber Ki 
den Sternen wohnt Gottes Frieden“. Kein Auge war tränen⸗ 


leer. Dieſer Frieden [ei mit feiner ſchwergeprüften jungen Frau, 


Er ruhe in Friede 


= 
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Weinbergen. (Liebhaberbühne⸗ Aufführung von 
Schillers Räuber.) Es klingt faſt märchenhaft —, iſt aber 
wahr — und ſchön! Das ahnte der junge Schiller wohl nicht, 
daß ſein erſtes größeres Werk einſt nach 150 Jahren in einem 
deutſchen Dorfe Polens zur Darſtellung kommen würde — von 


biederen Deutſchen, von welchen manche zum erſtenmal in dicht⸗ 


gefülltem Saale eine Bühne betraten und auf dieſe Weiſe dem 
vielfach wankenden Deutſchtum in Polen, dem deutſchen Weſen, 
neue Stützen anlegten. Von einer Kritik der Aufführung kann 
natürlich gat keine Rede ſein, da die Darſteller keine Berufs⸗ 
Ihaufpieler waren, ſondern eben Deutſche, die in ſelbſtloſer Ar 
beit und Volkstreue ihr Möglichſtes taten, um das Ziel mit⸗ 
erreichen zu helfen. Das Ziel war nicht gering: Die Bekannt⸗ 
machung des erſten größeren Werkes Schillers, ſeiner Sprache 
und ſeines Geiſtes ſeiner Jünglingsjahre — auch i 
Volksſchichten, bie ſonſt kaum Zeit und Gelegenheit haben, ſich 
in ſolche Dinge zu vertiefen. Wie anders wollen doch wir 
Deutſchen unſeren andersvölkiſchen Staatsgenoſſen die Wagſchale 
in Kulturarbeit halten? Dieſes Ziel wurde völlig erreicht. 
Mindeſtens 200 Deutſche und Nichtdeutſche kamen mit dieſem 
Werke und ſeinem Geiſteswert in unmittelbare Berührung 
und die Sonnenflecken der Jetztzeit, d. i. Aufdringlichkeit auf 
dem Gebiet der Muſik, des Schauſpiels, des Tanzes, der Ma⸗ 
lerei, der Sitte uſw., rückten in den Hintergrund. Wer immer 
zu der Aufführung ein empfängliches Herz mitbrachte, konnte 
befriedigt heimgehen, denn er hatte Wertvolles genoſſen. Blick⸗ 
ten auch die „wilden“ Räuber aus zu harmlosen, treuen Augen, 
war die Sprache mancher Darſteller auch ein wenig zu „ſchwä⸗ 
biſch“ getönt, es wurde überſehen und überhört von Augen und 
Ohren der Volksliebe und Einſicht über dem erhabenen Ganzen 
und Großen. Zu bewundern war beſonders der alte Moor in 
leiner einwandfrei und ergreifend geſpielten Nolle. Ihr Dar⸗ 
teller — Herr Lehrer Menſch — erwarb fih auch ſonſt noch als 
Hauptanreger, Spielleiter und Bühneneinrichter höchſten Dank 
für ſeine Verdienſte. Auch die anderen Darſteller leiſteten ihr 
Möglichſtes — und dieſes war gut. Wer jeder Sache gerne 
eine heitere Seite abgewinnt, der kam bei „Spiegelberg“ auf 


ſeine Rechnung, der wirklich köſtlich ſpielte. Die Pauſen waren 
mit guten Darbietungen der heimiſchen Muſikkapelle, aus Manz j| 
dolinen, Geigen, Gitarren und einer Berda beſtehend, ausge⸗ 

füllt, und ſo vergaßen die Zuſchauer Zeit und Stunde und ver⸗ 


ließen um 2 Uhr nachts nach 6öſtündigem edlen Wenuj den deutz 
ſchen Gemeindeſaal. Den Weinberger Schillerfreunden vielen 
Dank und ein herzliches „Glückauf“ zu weiterer Kulturarbeit! 
Allen aber, die der Aufführung nicht beiwohnen konnten — „ein 
Ichmerzliches Beileid!“ ; ; ; L. M. 
Zboiska. (Hochzeit.) Am Sonntag, den 19. Februar, 
fand in Zboiska die Trauung des Brautpaares Philipp Müller 
aus Zboiska mit Sophie Köhle aus Sabanowka ſtatt. Die 
Hochzeit, die von vielen Gäſten beſucht war, wurde in Zboiska 
von Herrn Jakob Müller abgehalten. Als die Gäſte im beſten 
Humor waren, ſangen ſie das Lied „Stimmt an mit hellem 
hohen Klang“. Nach Beendigung dieſes Liedes erinnerte Herr 
Karl Harlos, daß man auch an das evangeliſche Kinderheim in 
Stanfslau denken ſolle. Darauf ſammelte er 10 Zloty. Die 
Gäſte unterhielten ſich bei Speiſe und Trank bis zum hellen 


Tage auf das beſte. Möge dem jungen Paare auf dem gemein⸗ 


jamen Lebenswege Glück beſchieden ſein. 
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Labrador 
Wo die „Bremen“ landete. 
Eine Einöde in Eis und Schne. 


Eines der entlegenſten Gebiete des Erdballes iſt über Nacht - 


in den Blickpunkt der ganzen Menſchheit gerückt. Schon von 
der großen Inſel Neufundland, die faſt ein Viertel ſo ausgedehnt 
wie das Deutſche Reich iſt, aber nur rund eine Viertelmillion 
Einwohner zählt, hört und weiß man bei uns nur wenig mehr 
als nichts; die Halbinſel Labrador aber bedeutet für die Euro⸗ 
päer nur einen geographiſchen Begriff, über den man bei uns 
nach der Schulzeit kaum mehr, etwas hört. Man braucht ſich 


dieſer Unkenntnis nicht weiter zu ſchämen; denn ſelbſt die Fad- 


 geogtaphen haben erſt vor etwa einem halben Jahrhundert ane 


gefangen, fih mit dieſem Gebiet näher zu beſchäftigen, und erft 
1 on Innere der Halbinſel 


den 


n den Jahren von 1875 bis 1885 ft das 
troa: ündlie wi „ A 


imdlicher erforſcht worden. Aber auch dieſe Forſcher⸗ 
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in folmen. 


rtr 


und es gibt noch keine feſtumriſſenen Waſſerſcheiden; denn die 


verſchwunden. 


Seite 7 


tätigkeit fonnte ſich im weſentlichen nur auf die allgemeinen 
geologiſchen, botaniſchen und zoologiſchen Verhältniſſe erſtrecken; 
denn eine ins einzelne gehende Gelehrtenarbeit iſt in einem 
Lande, in dem neue Monate lang ſtrenger Winter und drei 
Monate kein Sommer herrſcht, das dreimal ſo groß wie das 
Deutſche Reich iſt und auf dieſem Gebiet nicht mehr als etwa 
20000 Bewohner hat, von denen außerdem noch ein Drittel aus 
Indianern und Eskimos beſteht, begreiflicherweiſe mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft. Das Klima von Labrador gleicht dem 
im nördlichen Sibirien; Wintertemperaturen von 40 bis 50 Grad 
Kälte ſind nichts ungewöhnliches, und ſelbſt im äußerſten Süden 
der Halbinſel, deren geographiſche Breite der von Frankfurt 
« M. entſpricht, hat man ſchon 49 Grad unter Null beobachtet. 
Im Norden wurden ſogar 54 Grad Kälte erlebt. Das iſt ein 
Wert, wie er ſelbſt im nordöſtlichen Sibirien, z. B. in Irkutſk, 
nicht in jedem Winter vorkommt. Im Juli und Auguſt wird 


es herrſcht dann dort eine mittlere Monatstemperatur von 7 
bis 8 Grad Celius, und infolgedeſſen ſchmelzen Eis und Schnee 
erſt im Juni, um ſchon im Oktober das unwirtliche Land von 
neuem mit einem eiſigen Panzer zu bedecken. Eisfreies Fahr⸗ 
waſſer gibt es im Norden von Labrador, das iſt etwa in der 
geographiſchen Breite von Stockholm, Oslo und Leningrad, nicht 
vor dem 20. Juli. - $ 

Im weſentlichen ift Labrador ein Hochplateau; längs der 
Nordoſtküſte zieht fiH ein hohes, wildzerklüftetes Gebirge mit 
Gipfeln bis zu 2700 Meter Höhe hin. Annähernd ein Viertel 


Die Einöde von Labrador 


der ganzen Halbinſel ift von Seen bedeckt; das Land iſt mit 
dürftigem ſubarktiſchem, aber dicht ſtehendem Wald bedeckt. Es 
bietet uns das Bild eines Erdſtrichs, der erſt ſeit kurzem die 
Eiszeit, d. h. die völlige Vergletſcherung, überwunden hat; ſo 
wie Labrador muß das nördliche Mitteleuropa vor zehn⸗ bis 
fünfzehntauſend Jahren ausgeſehen haben, als fih bei uns die 
großen Urſtromtäler zu bilden begannen. Auf Labrador haben 
bis heute die meiſten Flüſſe noch kein tief eingegrabenes Bett, 


Zeit ſeit dem Ende der Vergletſcherung war dafür noch zu kurz. 
Wahrſcheinlich iſt das Eis erſt feit ein paar taujend Jahren Ź 
Die Urſachen des rauhen und unwirtlichen Klimas bildet 
neben den die Halbinſel umgebenden kalten Meeren Die eiſige 
Labradorſtrömung, die von der Oſtküſte Grönlands ſtammt und 
nach einem in die Divisſtraße verlaufenden Bogen längs der 


Staaten abgelenkt wird. Die Temperatur dieſer 450 Kilometer 
breiten und 70 Meter tiefen Strömung liegt unter Null; die 
Kälte des Labradorſtroms beeinflußt auch das Klima der Süd⸗ 
küſte und Neufundlands auf das ungünſtigſte, woher es kommt, 
daß auch die Belle⸗Isle⸗Straße zwiſchen Neufundland und der 
Südoſtſpitze Labradors, in der das öde Greenly⸗Island liegt, gute 
zeit noch völlig vereiſt iſt. Ohne Eisbrecher iſt bis tief in den 
Juni hinein dort eine Schiffahrt nicht moglich; das einzige 
Verkehrsmittel der wenigen Fiſcher, die dort überwintern, find, 


wie in der Polarregion Hundeſchlitten. 


es ungefähr je warm wie bei uns in der erſten Aprilhälfte 


Nordoſtküſte von Labrador und öſtlich von Neufundland bis zu ae 
den Neufundlandbänken ſüdwärts geht, wo fie auf den Golfſtrm 
trifft und von dieſem weſtwärts bis an die Küſte der Vereinigten 
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= Auf den bei uns gebräuchlichen Atlanten jehen Die Entfer⸗ 
SER nungen in dieſen Gebieten ſehr gering aus. Aber fie find in 
Wahrheit ungeheuer groß. Preenly⸗Island liegt auf der glei⸗ 
chen Breite wie Köln, Dresden und Breslau. Schon aus dieſem 
Vergleich erſieht man den ungeheuren klimatiſchen Unterſchied 
auf den beiden Seiten des Atlantiſchen Ozeans. Die Entfer⸗ 


mung in der Luftlinie zwiſchen Greenly⸗Island und Neuyork Be | 


trägt 1760 Kilometer; der Reiſeweg it gut 2000 Kilometer weit. 
Bon Greenly⸗Island in der Luftlinie nach Neuyork ift genau fo 
weit, wie die Luftlinie von Berlin nach Tunis. 


Was es noch zu überfliegen gibt: 
Die nächſte große Aufgabe: Ein Weltflug in ſchnellſtem Tempo. 
Die ſchweren Nachkriegsſorgen haben eine Tat ſo gut wie 


t zen Oz⸗enflüge angeſehen werden darf. Es handelt fi um 
den Flug des engliſchen Piloten Alcock, den dieſer auf der Strecke 
von St. Jean (Neufundland) bis Clifden (Irland) am 14. und 
15. Juni 199 ausgeführt hat. Dieſes Unternehmen ift als der 
erſte gelungene Ozeanflug zu bezeichnen. Alcock hat dabei zirka 
8640 Kilometer mit einer zweimotorigen Maſchine in eine n 
Nonſtop⸗Fiug zurückgelegt. Seitdem iſt eine ganze Reihe von 
Langſtreckenflügen, die als Standardleiſtungen des Flugſports 
anzuſehen fir“ ausgeführt worden. ; 


Zwei glückliche Frauen 
Baronin von Hünefeld, die Mutter des Ozeunfliegers, und die 
} Gattin des Hauptmanns Köhl. À 


gende hero anzuheben: Die 


nuar bis 1) Februar 1926, dann Eckeners grandioſer Flug mit 
Tagen vom 12 bis 15. Oktober 1924, Lindberghs, Cham- -s 
und Byrds Ozeanflü m Dorig i 

titaner Bron? und Schlee von Meuyort bis Tokio. 


loten ausgeführt worden: 8 
Paris bi 


der zurück bis amerikaniſche Weli- 
Ting der Piloten Lowell, H. Smith und Nelſon vom 17. März bis 


porn dazu ge⸗ 
ürzerer Zeit zu verſuchen. 


j 


ben, die Weltumffiegung in erheblich 


O ſtdeukſches Boltstblatf 
2... K. O —— 


vollſtändig unbeachtet bleiben lafen, die als Vorläufer der ſpä⸗ 


und ſeinen Fahrer beſteht. 


Ueberlandflüge hervorragender Art ſind von folgenden Bie | 


einer neuen Ladung der Nafeten unternommen. 
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Als Vorläufer eines ſolchen Weltfluges dürfte zunächſt der Ver. 
ſuch anzufprechen fein, den Stillen Ozean von der weſtamerika⸗ 
niſchen Küſte über die Hawaii⸗Inſeln und weiter bis zur oſtaſia⸗ 
t.ſchen Küste zu überfliegen. Der Stille Ozean ijt bekanntlich bis 
letzt immer nur zwiſchen Amerika und den Hawaii⸗Inſeln mit 
Flugzeug überquert worden. a 
Neben dem Weltflug Harri des fliegeriſchen Sportgeiſtes die 
Ueberfliegung der beiden Pole von Kontinent zu Kontinent als 
nicht minder großartige Aufgabe. Bisher wurden nur drei Nord⸗ 
polffüge ausgeführt, und zwar von Amundſen fin der Zeit vom 
21. Mai bis 12. Juni 1925) von Kingsbay nach dem Nordpol und 


dann zurück nach Spitzbergen, weiter von Byrd von Kingsbay 


nach dem Nardpol und wieder zurück nach Kingsbay (am 9. Mai 
1226) und endlich wiederum von Amundſen am 11. Mai 1926 von 
Kingsbay über den Nordpol nach Teller (Wasia). Der Südpol 
war bis jetzt noch nicht das Ziel einer Flugexpedition. Ein Flug 
zum Beiſpiel von Sibirien über den Nordpol nach Amerika würde 
als mindeſtens ebenſo hervorragende Leiſtung anzuſprechen fein 
wie ein Ozeanflug. Bei der Ueberfliegung des Südpols würde 
es ſich um einen Flug von der ſüdlichſten Spitze Südamerikas 
etwa nach Neuſeeland oder Auſtralien handeln. Schließlich bleibt 
noch ein Verſuch auszuführen, der bis jetzt ohne Erfolg einmal 
von dem cagliſchen Piloten Cobham gemacht worden ift, näm⸗ 
lich die Ueberfliegung des Himalayg⸗Gebirges und deffen höchſten 
Berges, des Mount Evereſt. a 


Raketen⸗Weltrekordverſuch in der Lüneburger Heide 


Neue Starts des Valieriſchen Nafetenwagens. — Ingenieur 
Sander will eine Nakete 150 Kilometer hoch in die Luft ſchießen. 


Rüſſeisheim. Wiederum draußen auf der Rüſſelshei⸗ 
mer Rennbahn zur zweiten Probefahrt des Opel⸗ 
ſchen Raketenwagens! Diesmal ſitzt der Konſtrukteur des Wa⸗ 
gen, Ingenieur Volkhart, am Steuer! Wieder brauſt mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit der Rennwagen von dannen. Dies⸗ 
mal gibt es einen kleinen Zwiſchenfall. Etwa drei Sekunden 


nach dem Start zerreißt der drei Millimeter ſtarke Stahlmantel 


einer Schubrakete. Im großen Bogen fliegen die weißglühenden 
Stücke nach hinten, glücklicherweiſe, ohne jemanden zu verletzen. 
Wir Zuſchauer ſind zunächſt ein wenig aufgeregt. Aber der 
Vorfall beweiſt doch, daß ſelbſt bei einer vorzeitigen Detongtion 
von Raketeneinheiten keine ſonderliche Gefahr für den Wagen 


Volkhart ſelbſt hatte von der vorzeitigen Exploſion 
nichts bemerkt. Durch die Gewali des Rückſtoßes war die 
geſamte Exploſionsgarbe einfach nach hinten getrieben worden. 
Freilich bei den öffentlichen Vorführungen wird man nach dieſem 
Vorfall beſondere Vorſichtsmaßnahmen ergreifen müſſen. Es 
wird gut ſein, die Zuſchauermaſſen nicht in allzu unmittelbare 


Nähe des Feuergasſchweifes, den der Wagen hinter ſich läßt, fom- 


men zu laſſen. Für ſeitlich aufgeſtellte Zuſchauer, das haben die 
Verſuche ergeben, beſteht keinerlei Gefahr. ; 
Die dritte Probefahrt fand am darauffolgenden Tage 


| ftatt. Diesmal gab es keinerlei Zwischenfälle. Der Wagen über. 
ſchritt ſpielend das vorausberechnete Hundert⸗Kilometer⸗ 


Tempo. ich Einſetzen ſtärkerer Raketeneinheiten wäre es 
übrigens ein Leichtes, die doppelte oder dreifache Schnelligkeit zu 
erzielen. Bei der erſten öffentlichen Fahrt auf der Avusbahn in 


| Berlin ſoll ein Tempo von 150 Kilometer gefahren werden. 


Der von England gehaltene Schnelligkeits⸗Weltrekord wird 
erſt in der Lüneburger Heide ongegriffen werden. Da 
hierfür eine Stundengeſchwindigkeit von 360 Kilo⸗ 
meter notwendig iſt, hat man einen auf Schienen laufenden 
Sonderwagen konſtruiert. 

Bei den letzten Verſuchsfahrten wurde eine der Schubraketen 


| rrobewetje in die Luft abgeſchoſſen. Bei einer Steigegeſchwindig⸗ 


keit von 800 Stundenkilometer erreichte dieſe kleine Rakete eine 
Höhe von 1000 Meter und eine Wurfweite von ebenfalls einem 


Kilometer. Ingenieur Sander, der Leiter der Verſuche, will dem⸗ 


nächſt Raleten bauen, die 150 000 Meter hoch ſteigen. Mit Hilfe 
automatiſcher Regiſtrierapparate hofft er, durch fie Aufſchluß 
über die Beſchaffenheit der noch ganz unbekannten oberſten Luft⸗ 


ſchichten der Erde zu gewinnen. Wenn man bedenkt, daß eine 


Höhe von 2000 Meter die alleräußerſte Entfernung darſtellt, die 
in die Luft geſchoſſene Raketen bisher erreicht haben, wird erſt R 


= | die überragende Bedeutung der Sanderſchen Vorarbeiten ganz 


1 lich. \ ; : à ; 
Wichtige Verſuche werden übrigens gegenwärtig auch mit 
i Man will fie 
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nicht mehr mit Sprengpulver, ſondern mit flüſſigen kontinnier⸗ 
lich arbeitenden Treibſtoſſen, wie Benzin und flüſſigem Sauer: 
ſtoff, füllen. Die Vorarbeiten find in Sanders Werkſtätten in 


„Weſermünde bereits begonnen worden. Die genauen Cingel. 


heiten werden jedoch noch geheimgehalten. 
Die Zuverſicht der Fachleute zu den Opel⸗Valierſchen Nates 
deiwerjuchen ift ſehr groß. Man verſpricht ſich nicht nur einen 


Der erſte Raketenwagen 


lportlichen und wiſſenſchaftlichen Nutzen, ſondern er- 
hofft auch in abſehbarer Zeit eine wirtſchaftliche Ausnutzung der 
künftigen Großrakete. Man denkt daran, ſpäter große Raketen zu 
fonfienieren, die in hoher Wurſparabel von Europa nach Amerika 
geſchoſſen werden können. Solche Raketen würden in ihren Hohl⸗ 
täumen auch durchaus Briefpoſt mitnehmen können. Freilich 
die Einzelheiten dieſer Raketenpoſtverbindung mit Amerika find 


moch ein wenig Zukunftsmusik. Immerhin muß man den Mut 
und die Großzügigkeit bewundern, mit der die Opel⸗Leute an die ; 


Ausgeſtaltung der neuen Erfindung gehen. 


» 


Krieg um Londons Wedding 
Kampf um 1200 Millionen Mark. — Statt Geridtsheldtüffe 
Gewaltakte. $ 
- Rondon, Mitte April. 
Ein 83 Jahre alter Mann namens Allery machte der Kirche 
von England ein Beſitztum an Grund und Boden in einem ſehr 
teuren Teil Londons im Werte von eintauſendzweihundert 
Millionen Mark ſtreitig. Und zwar erklärt er, daß dieſer Grund 
und Boden, der ſich durch mehrere Londoner Diſtrikte zieht, von 
einem ſeiner Urahnen der Kirche von England überlaſſen wor⸗ 
den war; er könne jeßt dokumentariſch beweiſen, daß dieſe Zeit 
abgelaufen jei: ; j 
Allery hatte nicht nur die Klage eingeleitet, ſondern auch 
mit Gewalt eine Anzahl der Hunderte von Häuſern beſetzt, die 
auf dem ſtrittigen Boden ſtehen. Die Polizei lehnte ein Cin- 


greifen ab. Viele Mieter haben tatjächlich jhon dem energiſchen 


3 


TEN 


zuerſt nachgeben würde, als ein heſtiger Regenſchauer die Allery⸗ 


fſjcheidung über feine Forderung dem Gericht zu berfa 


alten Herrn Mietszahlungen geleijtet, zumal er ihnen 25 vom 
Zahlungen 


Hundert der Zahlungen erließ. Andere ſtellten die: 
ein, bis eine gerichtliche Entſcheidung gefallen iſt. 
r et > £ 3 
Allery wurde ſchließlich vom Gericht aufgefordert, die Häuſer 
träumen. Dies tat er zunächſt nicht. Vielmehr ſammelte er 
eine Anzahl von Freunden um ſich und verbarrikadlerte die Ger 
bäude. Da nach engliſchem Gejeg die Polizei in die Häuſer nicht 
eindringen darf, griff nun die kirchliche Partei zu einem Gewalt⸗ 
mittel. Eines Tages erſchien eine Schar von Arbeitern mit lan⸗ 
gen Leitern. 
zudecken. ; SZER 
Es wurden in London bereits Wetten abgeſchloſſen, wer 


Partei zwang, nun ihrerfeits zum Richter zu laufen und um die 


Erlaubnis zu bitten, die Dächer wieder in Ordnung zu bringen. > 


Es gelang |dlieglih dem Richter, Allery zu überreden 


ute 


Ofidteuifjódes Bolisbiati 


Sie erkletterten die Dächer und begannen fie abe | 
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Inzwiſchen ijt die Affäre in der ganzen Welt bekanntgewor⸗ 
den. Mit dem Reſultat, daß zur Stunde neben Herrn Allery 
noch etwa zweitauſend andere Perſonen beim Gericht ein Anrecht 
auf die vielen Millionen geltend gemacht haben. Alley erklärt, 
er habe Dokumente, die aus einer beſtimmten Zeitperiode ſtammen 
und ſeine Behauptung beweiſen. Bei den andern angeblichen 


Eſtate — ſo heißt der umſtrittene Boden — von Verbrechen 
wimmelt, die nur begangen wurden, um dokumentariſche Beweiſe 
für das Recht der Erbfolgeſchaft der Eſtate zu vernichten. 


Die „Estate“ — wie man in England einen großen Gatts, 


Heath, Purley und Riddlesdowu. Der Streit um den Beſitz 
dieſer Eſtate geht jetzt durch zweihundert Jahre. 
Menſchen haben verſucht, ihr Beſitzrecht zu beweiſen. 


er mit einer Witwe namens Angell und deren Sohn John. 
John Stockwell ſtarb im Jahre 1740, ohne ein Teſtament zu 
hinterlaſſen. Die Witwe Angell und ihr Sohn jedoch ließen 


wo fie waren. Das erſte Mitglied der Stockwell⸗Jamilie, das 
verſuchte, ihr Haus zu betreten, wurde zum Fenſter hinausge⸗ 
worfen und blieb mit gebrochenen Beinen liegen. 

Bald zeigte fih aber, daß eine derartige Regelung der Erha 
ſchaftsfolge auf die Dauer nicht durchzuhalten war. Die Angell⸗ 


Rechtsanwalt namens William Benedict, der entſchied, daß die 


vernichten, 
3 5 5 


id, Raub u 
Einbrüche in Kirchen ve 


1740 und wurde in Dursley, in der Graſſchaft Glouceſterſhire, 


well war, dürfte man nie feſtſtellen können. 


x i 


gefunden worden und bildet 
Kampf um die Millionen. 


das Hauptdokument 


haben, da ſie allen, die in Verbindung mit ihr kamen, ſtets „Un⸗ 


y glück zu bringen“ ſchien. Trotzdem kam bald darauf ein neuer 
en | Anwärter auf die Erbſchaft von Auſtralien nach London. Eins 
Berwandte pon ihm bejak gewiſſe wichtige Dokumente, die jie ihn 


Erben kann dies kaum der Fall ſein, da die Geſchichte der Angel 


komplex nennt — hat einen Umfang von etwa 109 Quadratkilo⸗ 
metern und umfaßt den Stadtteil Brixton, Stockwell, Streatham 
und groge Teile von Waworth, Lambeth, Balham, Thornton 


Hunderte von 


Die Citate gehörte in erſter Linie einem John Stockwell, 
einem Schmuggler, der mit der Zeit reich wurde. In Stockwell, 
dem Stadtteil Londons, der nach ihm genannt wurde, weil er 
den ganzen, damals noch wenig bebauten Diſtrikt beſaß, lebte 


eine Diskuſſion über die Erbfolge nicht aufkommen. Sie blieben, 


Reihe der unglaublichsten Berbren 
nd Totſchlag. In ganz England wurden 
übt, ganze Seiten, die den Namen Stoda : 
well oder Angell enthielten, aus dem Kirchenregiſter geriſſen, 
unkenntlich gemacht oder Fälſchungen Hinzugefügt. So gründ⸗ 
lich wurde die Arbeit getan, daß man bis auf den heutigen Tag 
keine Geburts⸗, Heirats⸗, Sterbe⸗ oder Beerdigungsurkunde des 
John Stockwell finden kann. Ein John Stockwell ſtarb im Jahre 


in dieſem 


CZ A 


familie wandte ſich deshalb an einen als gewiſſenlos bekannten 


einzige Möglichkeit, der Angellfamilie die Eſtate zu erhalten, 
darin beſtehe, jeden dokumentariſchen Beweis der Erbfolge zit 


* 


begraben. Ob das aber der in Betracht kommende John Stoch⸗ 
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jedoch nicht aushändigen wollte. Es kam zu einem heftigen 
Streit. Ein paar Stunden ſpäter wurde die Frau kot aufgefun⸗ 
den. Und der Mann wurde nach einem der ſenſationellſten 
Mordprozeſſa, die England gekannt hat, verurteilt und gehängt. 

Und jetzt ſollen die engliſchen Richter endlich entſcheiden, ob 
der dreiundachtzigjährige Mr. Allery der rechtmäßige Erbe der 
Angell Eſtate iſt und ihm die eintauſendzweihundert Millionen 
Mart zuſtehen. Oder ob mangels an Bepweiſen die Kirche end- 
gültig die Eſtate beſitzen ſoll. 


der „Fett⸗Verein“ der Schüler 

Der Klub der Budapeſter Normalſchüler. — Das Vereins⸗ 
vermögen im Steintiegel. — Der Diebſtahl des Ansgetretenen, 
Budapeſt. Die Geſchichte, mit der ſich die Budapeſter Polizei 
gwei Tage hindurch befaßt hat, klingt wie ein Kinderroman. 
Eine Schar von acht⸗ bis zehnjührigen Normalſchülern, ein Klub, 
„Felt Berein“ genannt, zehn Pfund Fett ſowie ein kleiner 
Dieb ſpielen darin die Han trollen. 

Der Fall begann damit, daß in einem Vorort von Buda peſt 
ein Poliziſt plötzlich von weinenden Kindern umringt wurde, die 
ihn verzweifelt baten, den Dieb zu verhaften, der ihnen — das 
Vereinsvermögen geſtohlen halte. Als man die Knaben auf 
der Wache ausfragte, Helle ſich folgende Tragödie heraus: 
Die Jungens hatten einen Verein gegründet; einen „Felt⸗ 
Verein“. Im Sommer zum Baden braucht man als richtiger 
Sportsmann Fett, um ſich den Körper einzurelben. Fett ift aber 
teuer und kann von dem kleinen Ta chengeld nicht bezahlt wer⸗ 
den. Was machten die Jungens? Sie zahlten das ganze Jahr 
hindurch ihre Taſchengelder in eine Vereinskaſſe ein, be⸗ 
ſorgten für ein paat Pfennige Botengänge und ſparten den Er- 
lös. Und weun fie etwas Geld übrig hatten, kauften fie dafür 
Ei Ein Pfund Feth, zwei Pfund Fett, einen ganzen Tiegel 
7 11 3 


In einem Walde in der Nähe wurde das koſtbare Beſitztum 


verborgen. In einem großen Tiegel wurde es in die Erde ein⸗ 
Schon waren zehn Pfund beiſammen, als plötzlich das 


gegraben. à 

Gntjegfiche geſchah! Bet einer Reviſion ſtellten die Jungens feft: 
der Tiegel mit feinem Inhalt ijt geſtohlen! Nur ein tiefes Loch. 
Fell und Tiegel waren verſchwunden⸗ 

Auf der Polizei ſchüttelte man den Kopf, aber ſchließlich 
machte man ſich doch auf die Suche. Schon nach wenigen Stun⸗ 
den war ein Verdacht vorhanden. Ein kleiner Junge war 
einige Tage vorher aus dem Verein ausgetreten. Seine Eltern 
batten ihm das Baden verboten. Das Fettſammeln hatte für 
ihn keinen Sinn mehr. Bei feinem Austritt verlangte er ver- 
geblich das eingezahlte Geld zurück. Es war damit / zu rechnen, 

ay er, der das Verſteck des Fettes genau kannte. fih auf dieſe 

iſe eutſchädigt hatle. SA . 
Die Polizei beauftragte nun den Vereinspräſidenten und 
fünf Mitglieder, 


ſpaniſche Negleru | 
über, da dadurch Spanien von einem ſtarken 
Reife- und Warenverkehrs berührt werden würde, aber 


einer vernünftigen Lebensweiſe befleißigen, namentlich die Vege⸗ 
| farier, die ſich ebenfalls grundfalſch ernähren können, das wahr 
haft nützliche Buch mit Vorteil leſen werden. 


Der Wunderſtern löſt ſich weiter auf 
Neue Beobachtungen am füdlichen Sternhimmel. 

Der Wunderſtern Nova Bieforis, der, wie wir bereits 
berichteten, vor einiger Zeit am ſüdlichen Sternhimmel auf 
tauchte und in zwei Teile zerplatzte, wird von den Aſtronomen 
Südafrikas weiter mit großem Intereſſe beobachtet. Jetzt ſind 
in Johannesburg wieder bemerkenswerte Beobachtungen 
gemacht worden, die aus Kapſtadt beſtätigt werden. Die Aſtro⸗ 
nomen haben eine Anzahl von Ningen um das ganze Syſtem der 
Nova Pictoris entdeckt. Es ſcheint, daß ſich der Kern nunmehr 
in vier Teile aufgelöſt hat. - 

Das Obſervatorium in Kapſtadt ijt der Anſicht, daß der 
Stern die Ringe bei der Exploſion abgeworfen hat und daß nin: 
mehr Wellen von Licht die abgetrennte Materie fortſchreitend 
erleuchten. Eine endgültige Entſcheidung über die Nichtigkeit 
der einzelnen Theorien können die Aſtronomen erſt in einigen 
Monaten fällen. 


Ein granfiger Kriegsfund 

Berlin. Wie die „B. 3“ aus Paris meldet, ſtieß 
man in Chevregny im Departement Aisne bei einer Kel- 
lerreparatur sa einen etwa 10 Meter unter dem Keller 
liegenden Unterſtand, in dem die Skelette von etwa 50 
deutſchen Soldaten gefunden wurden. Ein Teil der Toten 
jag noch aufrecht um den Tiſch herum, die meiſten jedoch la⸗ 
gen auf Jeldbetten. Wahrſcheinlich iſt die Bejagung durch 
Eindringen von Gas getötet worden. 


Ein Tunnel Gibraltar — Afrika geplant 
Berlin. Die „B. 3.“ gibt eine Meldung der Journee 
Induſtrielle wieder, wonach zwiſchen Paris und Ma⸗ 
drid Verhandlungen über den Bau eines Tunnels unter 
der Meerenge von Gibraltar ſchweben. Namentlich die 
ſtehe dieſem Projekt ſympathi gegen 
rom des 


auch Frankreich jet an dieſem Projekt ſtark intereſſiert, da 
dadurch eine direkte Verbindung nach ſeinem afrikaniſchen 
Kolonialreich hergeſtellt würde. 


Warum ſind die Puffer der Eiſenbahnwagen 
nicht gleich gebaut? 


Viele Menſchen müſſen tagaus, tagein mit der Eiſenbahn 
fahren, um zu ihrer Arbeitsſtätte zu kommen. Wer ſolch ein eif⸗ 
riger Eiſenbahnbenutzer und gleichzeitig auch ein ſcharfer Be⸗ 
obachter iſt, wird ſchon bemerkt haben, daß bei allen Wagen und 
Lokomotiven die Puffer auf der linken Seite des Wagens oder 
der Lokomotive ſtets gewölbt, auf der rechten Seite dagegen 
ſtets plattenförmig find. Warum wohl? Durchfährt der Zug 
eine Kurve, jo werden die beiden Wagen in der Krümmung zus 


ſammengedrückt. Dabei würden ſich die Puffer verbiegen, wenn 


ſie beide flach wären. Dieſe Gefahr des Verbiegens wird ver⸗ 
mieden, wenn der eine Puffer eine Wölbung aufweiſt. 


rr 
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Dr. med. Siegfried Möller, Ernührungskuren und ihre 
Erfolge, beſonders in chroniſchen Krantheiten. Zeitgemäße Abe 
handlung für Geſunde und Kranke, für Aerzte und Laien. 2. 
verm. Aufl. 248 S. (Dresden, E. Pahl), geh. 9.— Zloty, gebd. 
12.— Zloty. — Die Zeiten, wo man alles Heil nur von Arznei⸗ 
mitteln erwartete, ſind vorbei, Die Wiſſenſchaft hat erkannt, 
welche wichtige Rolle die Ernährung in ihrer den einzelnen 
Krankheitsfällen angepaßten Geſtaltung ſpielt. Die Nahrung 
iſt das Primäre, ſie baut auf und iſt der Eckſtein allen körper⸗ 
lichen Schaffens. Das vorliegende Werk eines auf dem Gebiet 
erfahrenen Facharztes zeigt die erſtaunliche Mannigfaltigkeit der 


Ernährungskuren, und wie jie imſtande ſind, ſelbſt die ſchwerſten 


Fälle günſtig zu beeinfluſſen und die Geſundung herbeizuführen. 
Dazu gehört aber auch die verſtändnisvolle Mitarbeit des Pa⸗ 
tienten ſelbſt. Dieſen dazu zu befähigen und ihm das Weſen der 
verſchiedenen Kuren klar zu machen, ift der vornehmlichſte Zweck 
des Buches. Schließlich ſei noch betont, daß auch alle die, die ſich 
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Deuiſches Kommersburch. 15. und 16. Auflage. 
Tritiſch bearbeitet von Dr. Karl Reiſert. (772 Seiten.) Freiburg 
im Breisgau 1927. Herder. Gebunden 17.— Zloty. — Eine ſtatt⸗ 
liche Reihe von Kommersbüchern gibt es, doch etwas hebt das 
Hederſche Kommersbuch aus der Reihe der anderen hervor. 
Uebe rſichtlich find die Lieder in 4 Hauptabteilungen unterge⸗ 
Pracht und darin wieder ſinngemäß geordnet. Zahlreich ſind die 
Neuvertonungen, beſonders erfreulich die wertvollen neueren 
Lieder, denen ein befonderer Platz eingeräumt if. Nicht zu ver⸗ 


geſſen iſt die ſtrenge kritiſche Wiederherſtellung zerſungener 
Texte. Ohne Engherzigkeit ift alles vermieden, was in fittlicher, 


religiöſer oder politiſcher Hinſicht verletzen könnte, ohne dabei die 
Ueberlieferung an die Wand zu drücken. Das „Deutſche Kom⸗ 
mersbuch“ iſt ein herzerfriſchender Liederquell, nicht nur für 


Studenten, ſondern auch fürs deutſche Haus ein Freund geſelli⸗ 


ger Stunden. Unter dem Titel „Deutſche Lieder“ erſchien eine 
Klavierausgabe zum Preiſe von 50.— Zloty die 731 Volke⸗ 
Studenten⸗ und Vaterlandslieder enthält. 

Karpatheuland. Im Verlage der Anſtalt für Sudeten- 
deutſche Heimatforſchung in Reichenberg (Böhmen, CSR.) er- 
ſcheint eine Vierteljahrsſchrift, die von Prof. Dr. Erich Gierady, 
Reichenberg herausgegeben wird und die in ihren Beiträgen die 
Geſchichte, Volkskunde und Kultur der Deutſchen in den nörd- 
lichen Karpathenländern behandelt. Für die Schriftleitung 
zeichnet verantwortlich Prof. Dr. Joſef Hanika. Das 2. Heft 
liegt uns vor. Der erſte Auſſatz ift von Walter Kuhn⸗Bielitz 
und lautet „Das Deutſchtum in der Bielitzer Sprachinſelgruppe 
und in Galizien“. Walter Kuhn kennt unſer Land und unſere 
galiziſchen Deutſchen ebenſo wie ſeine engere Heimat. Auf weni⸗ 
gen Seiten gibt er eine kurze und doch überſichtliche und ein⸗ 
dringliche Schilderung unſeres Volkstumes. Wenn er uns alle⸗ 
jamt „Galiziſche Schwaben“ nennt, wie wir es ſelber oder aber 
die Sklaven tun, dann ſei dies ihm, deſſen beſonderes Gebiet die 
Volkskunde iſt, nicht nachgetragen. Der zweite Aufſatz iſt von 
Prof. Dr. R. Fr. Kaindl und behandelt „Die deutſche Kultur⸗ 
arbeit in Galizien im Spiegel der geſchichtlichen Zeugniſſe und 
der polniſchen Sprache“. Dieſer Beitrag bringt uns in Erinne⸗ 
rung, welche Kulturarbeit unſere Vorfahren hier im Lande ge⸗ 
leiſtet haben. Weitere Beiträge beſchäftigen ſich mit der Er⸗ 
forſchung von Stadt⸗, Flute und Familiennamen. Die Zett- 
ſchrift hält wirklich das, was ſie verſpricht und wir möchten un⸗ 


ſere Lehrerſchaft und alle diejenigen, die ſich der Erforſchung 


und Erkennung unſeres Volkstums beſchäftigen, zum Bezuge auf: 


fordern. Sie iſt durch die „Dom“ ⸗Verlagsgefellſchaft erhältlich. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die D. V. G. Lwow: (Lemberg), Zielona 11. zu beziehen. 


— e —— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom Verlags⸗Geſellſchaft m. b. 9. (Sp. z ogr. odp.), 
Lwów ( ), Zielona 11. Druck: „Vita“ zakład dru- 
Kościuszki 29. 
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karski, Spółka z ogr. odp.. Katowice, ul. 


Zentrifugen 
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Marke „Aifa-Lawal“ und „Lanz“ 
sowie Buttermaschinen 


in allen gangbaren Größen zu an- 
gemessenen Preisen und bequemen 
Zahlungsbedingungen: liefert in bester 


Ausführung 


Das 


ac 
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444 


DfideuffóhesBelts6Glett 


Hiſtoriſch⸗ 


Liedertafel 


Eintrittskarten: ZŁ 2.50, 2.00, 1.50. 1.00 und —.80 
im Vorverkauf in „Dom“ Verlagsgeſellſch. Lemberg, Zielona 11 


Ein junger, tüchti 


Seite 11 


Lemberger Börſe 
1. Dollatnofiecungen: 

10. 4. 1929 amtlich 8.84; privat 

11. 4. > 84, 8 


* 
A 8.901/5—8.903/4 
25 „ 8.90½—8.90½ 
2. Gefteide pro 100 kg: 


16. 4. 1928 Weizen 58.00—60.00 (vom Gut) 


, 4 


Weizen 52.50 — 58.50 (vom Bauern) 

Braugerſte 46.00—47.00 | 
Mahlgerſte 44.50 —44.50 
afer 38.00-40.00: 
ErbjenBictoriafheih) 63.00—68.00: 
Ben 52.08—57.00: 
ubohnen 38.00— 9.00 
Buchweizen 53.25—54.25 
Weizenmehl 400% 94.00—95.00 
> 500% 34.00-85.00 
Roggenmehl 65% 23.00 —74.00 
Noggenkleie 32.25—32.76 
Weizenkleie 3050 —31.00 


3. Bieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 


7. 4. 1928 Ochfen 1.58 1.65 
Stiere £.10—1.50 
Kühe 100— 1.66 
Rindvieh 1£.50— 1.55 
Kälber 1.29—1.55 
Schweine 4.30—1.50 


4. Milchprodutie pro I Ę kg oder Stück: 


11. 4. 1923 Milch 8.40— 0.45: 
Sahne ſauer 9.80 —2.00 
Butter gew. 6.80—7.10 
Butter Zentrif. 7.608. 00 
Eier 9.14—0.15 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher lannwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
> ſchaften in Kleinpolen Lemberg. j 


Spendenausweis 

Zur Tilgung der Glockenſchuld in Bronisfawowia ſpendeten: 
Herr Georg Koli 5 Dollar, Herr Friedrich Koli 4 Dollar, aus 
Plesniczuy; Herr Johann Zeiger, Torhorz, 10 Zloty. Allen 


Spendern wird der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 


Für das „Deutſche Haus“ in Stryj ſpendete Herr J. Koch, 
Lemberg, 5 Zloty. 


~ 


1 Pfr. Just 


Zonc ae rep ja 


f Ein Handbuch e 1 28 

6 g de 6. ES ace EU Diger Weile die ie des 

RE O E |qahtestretfes begehen wollen, 
Zur Aufführung kommt 

das dreiaktige Volks⸗ Preis 1.3.50 u. Porto 0.30. 

ſtück mit Geſang 


Zu beziehen durch die 


Glückgmädel dom. -lan-ieelshaft 
von Max Reimann und Otto Schwartz - Lemberg, Zielona 11. 
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Deutſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 


w 


e 
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SZ eutich-tatho 
Handeissesellschaft Merkato“ i und; onet ŚM W mł bofisgebdnier und mirt | deufich eu 
ili | Nei ſchaftichen Maſchinen ſucht eine ti ißige, deutſch⸗ Geſchäfte und 

| Lwów, Chorążczyzna 12 74 Vermö —.— Underlole Bitwę nich aus rede 

. (Warenzentrale des Verbandes) : efazt 125 dir 8 t Si 1 0 x inibi; 2 ‚rel Handwerker 
: i er 3 w unter „Sicher und 

> ; i lebrli an die Berwalfung des Blattes. nicht 1 
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RSS Firm. 1682/27. 
Społek IV 540. 


Wpis firmy spółdzielczej. Do rejestru 
„wpisano dnia: 10. grudnia 1927r. Siedziba firmy: 
Lwów, ul. Chorążczyzna 12, Brzmienie firmy: 
„Genossenschaitsbank Lwów”, Spółdzielnia z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością we Lwowie. 

Przedmiot przedsiębiorstwa : 1. Udzielenia człon- 
kom kredytu osobistego (pożyczkiskryptowe, dyskonto 
weksli, rachunki bieżące zabezpieczone.) 2. Przyj- 
mowanie wkładów pieniężnych z prawem wydawania 
dowodów wkładowych imiennych. 3. Wydawanie 
przekazów, czeków i akredytyw oraz dokonywanie 
wypłat w granicach Państwa. 4. Kupno i sprzedaż 
na rachunek własny oraz na rachunek osób trzecich 
papierów procentowych państwowych i samorządo- 
wych, listów zastawnych. akcyj central gospodarczych 
iprzedsiębiorstw organizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego. 5. Odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich. 6. Przyjmowanie subskrypcyj na 
pożyczki państwowe i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mowa w punkcie 4 
paragrafu. 7, Zastępstwo czynności na rzecz Banku 
'Polskiego i banków państwowych. 8. Przyjmowanie 
do depozytu papierów wartościowych i innych 
walorów oraz wynajmowanie kasetek zabespieczonych. 
9, Sprzedaż albo przetwarzanie na wspólny rachunek 
produktów rolnych albo przemysłu rolnego. 10, Uła- 

 twianie sprowadzenia towarów. do gospodarstwa 
rolnego oraz domowego. 11. Sprowadzanie. maszyn 
i innych sprzętów i narzędzia rolnicznych i wynaj- 
mowanie ich członkom. 12. Spółdzielnia może naby- 
wać grunta i prawa, a także pozbywać się ich, jak 
również wobec trzecich ręczych za swych członków. 

Czas trwanie: nieograniczone. 

Udział członka wynosi: 100.— Zł. (sto Złotych), 
_ płatny po przyjęciu w całości. Każdy członek może 
mieć więcej udziałów. Członkowie odpowiadają 
udziałami a nadto kwotą równającą się dziesięcio- 
_ krotnej wysokości zdleklarowanych udziałów. 

Zarząd społdzielni składa się z dyrektora, dwóch 
zastępców i jednego do dwóch dalszych członków. 
Członkami zarządu wybrano: Rudolfa Bolka jako 


dyrektora i Jana Stadelmayera jako członka zarządu. | + SEA 


Jako zastępców Józefa Müllers i Dr, Fryderyka 
Asmanna. . 
Podpis firmy: nastąpi w ten sposób, że pod 
brzmieniem firmy umieszeza swoje podpisy dwaj 
- członkowie zarządu. 
5 Ogłoszenia spółdzielni: pomieszczone będą w 
„Ostdeutsches Volksblatt” Lwów a jeśli pismo to prze- 
stanie wychodzić w Dzienniku Ministerstwa Skarbu. 
Spółdzielnia ma Radę nadzorczą złożoną z 3—9 
„członków. . Przepisy o likwidacji 5 2 ustawą 
0 spółdzielniach. 
"Lwów, dnia 28. listopada 1927, 


>= 66 
„„Paryżanka ' Lemberg 
——̃ ¶ 2 
- Inhaber: J. Konietzny Theäterfriseur der deutschen 
= ; : Liebhaberbühne 


Damen u. Herren-Frisieren -Kopfwaschen 
Maniküren - Haarfärben 


67 y Sorgfältige Bedienung 


Mülermeiſter, 25 Jahre alt, ledig 


ſucht eine Stelle 


a iie: Dampies, Motors oder Waſſermühlen. 
Anfragen find zu richten andie Verwaltung des Blattes. 
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Ga. 25 Joch 
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eld jami Garten” 


den und toten Inventar in der Nähe von 


2 km von der Bahnjtation Kamieniobrod 
verkaufen. — Auskünfte erteilt > 


Gundermann Weißenberg (Bialogöra)PostDohrostany 


ZĘ 


[70 p- 


Junger deutſcher Mann ſucht dringend 
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Verbund deutſcher dw Genoſſenſchaften in go 


zarejestr. Spółdz. z ograniczoną odpowiedzialnością 


we Lwowie (Lemberg) Chorążczyzna Nr. 12 


Einladung 


zu dem am Sonntag, den 6. Mai 1928, um 10 Uhr vorm. in ber Räumen 
der evangeliſchen Schule in Lemberg; Kochanowskiego Nr. 18 ſtattfindenden 


ordentlichen Berbandstage 


N 


Tagesordnung: 


1. Eröffnung, 

2. Verleſung des letzten Sitzungsprotokolles. 

3. Verleſung und Genehmigung des letzten Reviſionsberichtes. 

4. Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchüfts fahr. 
5, Bericht des Aufſichts rates, 

6. Genehmigung der Jahresrechnung und Z pro 1927 und Entlaſtung 


der Verbandsfunktionäre. 
Gewinnverwendung, t 
. gejtjegung des Jahresbeitrages pro 1928. = š 
Genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Tagesfragen. 
. Allfälliges. 

Die Jahresrechnung liegt zur Einsichtnahme im Verbandslokale, Lwów, 
Chorążczyzna Nr. 12 auf. 


Lemberg, den 10. April 1928. ; \ 
Rudolf Bolek mp., Verbandsanwalt, 
Heimatbücher die im 


Bilanz ı am 31. Dezember 1927 


deutſchen Hauſe der Freude 
Attiyn: . am 31. Dezember 1927 


— 
— AI 


835.77 zt | und > aa vienen: 


Ausſtehende Darlehen 16 826.08 „ 
Geſchäftsanteil beim Verband 200.— „ a7 ; 
Geſche i b. H. G Merlato⸗ 100— „eg = 10 
Einrichtu TE S 1 . tl M Ul 
eee Zinſen. ist © sodę 577 N 
ZNAC W ; 555 Ein Strauß heiterer und 
Aufoinnien 18 214.25 SE Erzählungen aus 
aſſiva: Geſchäft 19 5 15 74.— 21 den deutſchen Siedlungen 
Baſſi en e y A 9 . 53 „ Galiziens Zł 3.— 
ndere Rü agen 5 n 
Laufende Rechnung mit Verband 10 327.20 „ 5 ; 
Spareinlagen 4167.77 „ 
Gewinn für das Jahr 1927 393.75 „ 
Zuſammen 18 214.25 21 
Mitgliederſtand am 31, Dezember 1927: 68. bejt J. 


Spar- und Darlehenskassenverein. für die evang. Pfarrgemeinde | MEN Eine Aswähl de meift 


zar. spółdz, z nieogr, odp. w Stryju 
Ludwig Jakobi mp. Jakob Daum mp. | gelungenen Lieder aus 
Borftandsmitglied Obmann unferen deutſchen Dörfern 
In den Gemeinden Mieröw und Stanin kommen im 21 1.20 
nichsten Schuljahr die [78 Bezug durch die 
Schulstellen zur Besetzung dom“ 
Gesetzlich befähigte Lehrer, welche dauernd zu Verlags-Geſellſchaft 


bleiben gedenken, mögen bis Ende Mai 1. J. ihre 
Gesuche an das Evangelische Pfarramt Josetow, 
iechow einsenden. Das Einkommen ist, 
alles zusammen, gleich dem an öffentlichen Schulen. 


Lemberg, ul. Zielona 11 


Verzeichnis 
Iantwirlschafliche 
Bien 


umsonst. 
EEE 
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„Treue“ an die Verwaltung 
des Blattes. ; 


Pojttarte genügt. 
Bom“ Verlags-Leselischaft, 


Lemberg, Zielona 11 
j Werbei ſtändig 
neue Leſer! 
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| Zimmer 


- geeignet füf 2 Herren, zu vermieten. 
Anfragen an = Verw, des OstdeutechenVolkeblattes, = 
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